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Die Steuerpolitik. 
# Berlin, 19. October. 

Die bevorſtehende Ngislaturperiode des Landtages wird unter 
allen Umſtänden Steuergeſetze bringen. Es liegen dafür ganz be⸗ 
ſtimmte Aeußerungen der Regierung vor; man kann ſich zum Be⸗ 
weiſe dafür auf die Steuervorlagen berufen, welche in der vorigen 
Seſſton unerledigt geblieben ſind, und endlich verweiſt der Wahl⸗ 
aufruf der Conſervativen auf die Nothwendigkeit, das Geſetz über 
veränderte Veranlagung der Einkommenſteuer und Einführung der 
Capitalrentenſteuer von Neuem vorzulegen. 

Daß Steuervorlagen kommen werden, wiſſen wir; wie dieſe 
Steuervorlagen beſchaffen ſein werden, wiſſen wir nicht. Die Regie⸗ 
rung hält es für einen Zug überlegener Weisheit, daß ſie ihre Ab⸗ 
ſichten vor der Hand geheim hält; fie betrachtet es als eine thörichte 
Zumuthung, ihre Abſichten ſchon jetzt der Kritik preiszugeben. Nun, 
einer Kritik von Seiten der freiſinnigen Partei werden ja die Vor⸗ 
lagen unter keinen Umſtänden entgehen; vermieden wird nur, daß 
die freiſinnigen Candidaten ſich ſchon jetzt überzeugen, ob die Kritik, 
welche ſie anlegen werden, mit der Kritik der Wähler übereinſtimmt. 
Daß hierin ein Vortheil für die Regierung liegt, bezweifle ich keinen 
Augenblick; beachtenswerth it immerhin das Zugeſtändniß, daß der 
Regierung eine gegenwärtige Kenntniß der Wähler von ihren zu⸗ 
künftigen Abſichten unbequem iſt; den Wählern wird es unbequem 
fein, daß fie diefe Kenntniß zu ſpät erhalten. 

Der Geſetzentwurf, wie er vor zwei Jahren vorgelegt worden iſt, 
bedeutet eine erheblich ſchärfere Anziehung der Steuerſchraube. Feder- 
mann ſoll verpflichtet ſein, ſein Einkommen ſelbſt zu declariren. Jede 
auch nur gelegentliche und zufällige Einnahme ſoll angegeben werden; 
die ſchwerſten Strafen ſtehen auf der Verſchweigung eines Theils des 
Einkommens. Nicht allein die wirklichen Thatſachen ſollen richtig an⸗ 
gegeben werden, ſondern ſogar ein Fehler, den Jemand im Urtheil 
über ſeine Vermögensverhältniſſe begeht, iſt mit Strafe bedroht. Der 
Steuerſatz ſoll in Zukunft 5 Procent von Allem demjenigen Ein⸗ 
kommen betragen, welches Jemand als Capitalzins bezieht, alſo aus 
Staatspapieren, Hypotheken, Actien u. |. w.; für alles übrige Ein: 
kommen bleibt die Steuer unverändert 3 Procent. Die Capital⸗ 
rentenſteuer wird zu den Communalzuſchlägen in derſelben Höhe wie 
alles übrige Einkommen herangezogen. 

Man denke ſich folgenden Fall. In einer Stadt, die 100 Procent 
Communalzuſchläge hat, lebt eine Wittwe, deren ganze Erwerbsquelle 
ein kleines Vermögen iſt, das ihr 4000 Mark Zinſen bringt. Sie 
iſt bisher nur mit 3000 Mark veranlagt geweſen und die Steuer⸗ 
commiſſton hat mit Rückſicht darauf, daß fie kränklich ift, viel Medi- 
einalkoſten bedarf und eine Anzahl unerzogener Kinder hat, von 
näherem Eindringen in ihre Verhältniſſe abgeſehen. Sie hat alſo 
bezahlt 90 Mark Staatsſteuer, und 90 Mark Communalzuſchlag. In 
Zukunft muß ſie ihre 4000 Mark declariren und von dieſer ganzen 
Summe den erhöhten Satz zahlen. Sie zahlt alſo 200 Mark Staats⸗ 
ſteuer und 200 Mark Communalzuſchlag. Möge Jedermann das 
Exempel auf ſeine eigenen Verhältniſſe anwenden. 

Eine Steuererleichterung wird nicht gewährt. Die freiſinnige 
Partei will in eine Steuerreform willigen, aber nur in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß durch dieſe Reform nicht eine Mehrbelaſtung hervorgeru 
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Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Wenn ich den Wilm beſuche, iſt jedesmal ein Zeuge zugegen. 
Ich kann nur über Dinge mit ihm reden, die Jeder hören darf. 
Ihnen würde es nicht beſſer ergehen. Sie mögen ſich alſo den 
Beſuch erſparen. Die Menſchen in dem Gefangenhauſe ſind miß⸗ 
trauiſch; man würde fürchten, Sie trügen ſich mit verrätheriſchen 
Abſichten, und das könnte dem Wilm ſchaden, daß man ihm das 
bischen größere Freiheit entzöge. 

Aber bevor er verhaftet wurde, ſprach er da nicht zu Ihnen 
über ein Ereigniß, welches in naher Beziehung zu dem Junker Flo- 
rentin ſteht? ; 

Hätte er es gethan, fo wärs bei mir begraben. 
mir anvertraut, iſt nicht für andere Menſchen. 

Walkort ſann wieder eine Weile nach, bevor er fortfuhr: 

Sie wiſſen, ich verſtehe zu ſchweigen. Keine Macht der Erde 
könnte mich bewegen, den Verdacht der Behörden auf diejenigen hin⸗ 
zulenken, welche die unverzollten Waaren in dem Ausbau verſteckten. 
Und ich weiß mehr über dieſe Angelegenheit, als irgend einer ahnt. 
Ich erinnere Sie an die Nacht, welche ich in der Strandhütte 
verbrachte. 

Und wiederum ſah Hanna lebhaft empor, ſenkte indeſſen noch 
ſchneller ihr Haupt wieder. 

Mögen Sie erfahren haben, was Sie wollen, ſprach ſie gelaſſen, 
die Leute, die in jener Nacht auf dem Strande ihr Weſen trieben, 
heute noch zur Rechenſchaft zu ziehen, ſollte ſchwer werden. 

Sie mißverſtehen mich, Hanna, ich wollte nur andeuten, daß ich, 
gewohnt, anderer Menſchen Geheimniſſe zu achten, mich am wenigſten 
um Dinge kümmere, die mir fern liegen. 

Ich verſtehe Sie ſehr wohl. Aber des Wilm Geheimniſſe ſind 
nicht die meinigen. Er ehrt den Junker Florentin. Kann er ihm 
Gutes thun oder Unheil von ihm abwenden, ſo geſchieht es ohne 
den Beiſtand anderer. Wer wills ihm verdenken, wenn er feine Zeit 
abwartet? 

Gut, Hanna, ich ſehe ein, meine Vorſtellungen ſind fruchtlos. 
Sie haben einen eiſernen Willen. Ich tadle Sie deshalb nicht, 
ſondern gebe es auf, weiter in Sie zu dringen. Dagegen lege ich 
Ihnen ans Herz, und aus Beſorgniß für die Wohlfahrt Anderer, 
den Wilm bei Gelegenheit zu befragen und mir ſeine Entſcheidung 
mitzutheilen. 

Wo ſollte ich dazu eine Gelegenheit finden? 

Es wäre doch möglich, liebes Kind, und dann wiſſen Sie ja, 
was Sie zu thun haben. Doch die Nacht iſt weit vorgeſchritten. 
Iſt es Ihnen recht, ſo gehen wir zuſammen ins Dorf. 
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Was der Wilm 


Ich würde noch keine Ruhe finden, erklärte Hanna ruhig; die 


Einſamkeit hier draußen ift mir lieber, als ein niedriges Dach über 
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wird, daß die Summe, welche aufgebracht werden ſoll, in derſelben 
Weiſe contingentirt wird, wie das Grundſteuereinkommen contingentirt 
iſt. Keine andere Partei hat dieſe Forderung unterſtützt. Mögen 
bei den Wahlen die Wähler ſich dieſen Sachverhalt vor die Augen 
halten! 5 7 
Politiſche Ueberſicht. 
; Breslau, 20. October. 
Den Freiconſervativen iſt Herr von Bennigſen noch zu liberal. Das 
gute Zeugniß, welches er neulich Herrn Profeſſor Boretius ausgeſtellt 
hat, reizt die „Poſt“ zu folgendem Ausfall: „Es iſt ſchon unverantwortlich 
genug, daß Herr von Bennigſen ſich in dem jetzigen ſchweren und für die 
Zukunft entſcheidenden Kampfe der Mittelparteien gegen die Extremen 
hinter der Front hält; daß er aber auch noch ſtörend in denſelben 
eingreift, iſt eine von denjenigen Unbegreiflichkeiten, welche immer 
wieder Zweifel daran erwecken, ob Herr von Bennigſen das Maß 
von Staatskunſt praktiſch bethätigen würde, welches ſeine 
Reden erhoffen laſſen.“ Das Verbrechen Bennigſens beſteht bekannt⸗ 
lich darin, daß er den Verſuchen der Conſervativen, die Nationalliberalen 
im Wahlkreiſe Halle für eine conſervative Gegencandidatur, gegen diejenige 
des nationalliberalen Herrn Boretius, unter Berufung auf ihn ſelbſt 
(Bennigſen), zu gewinnen, entgegengetreten iſt.“ 


Bezüglich der Vorgänge auf der Balkan⸗Halbinſel dauert die Un⸗ 
klarheit fort. Von Belgrad aus werden noch immer alarmirende Nach⸗ 
richten von bevorſtehender Kriegserklärung, Grenzüberſchreitung u. ſ. w. in 
die Welt geſchleudert, und der Umſtand, daß in Niſch die Berichterſtatter 
ſämmtlicher Zeitungen ausgewieſen worden ſind, trägt noch dazu bei, 
die Vorgänge im ſerbiſchen Hauptquartier im Ungewiſſen zu laſſen. Der 
„Peſt. Ll.“ ſieht die Lage nach wie vor ſehr bedrohlich an. Er ſchreibt: 

Wenn nicht ganz unvorhergeſehene und nach der Lage der Dinge 
kaum zu erwartende politiſche Einflüſſe in letzter Stunde ſich geltend 
machen, fo wird im Laufe dieſer Woche die militäriſche Action der 
Serben ihren Anfang nehmen. Die telegraphiſchen Berichte aus Niſch 
und Belgrad haben in den letzten Tagen ſo oft irrigerweiſe die Ueber⸗ 
ſchreitung der Grenze ſeitens der ſerbiſchen Truppen angekündigt, daß 
ſie vielleicht auch dann auf Unglauben ſtoßen werden, wenn ſie wahr⸗ 
heitsgetreu dieſes Ereigniß melden; aber man iſt allſeitig auf den Ein⸗ 
tritt deſſelben gefaßt und vorbereitet. Die Bemühungen der europäiſchen 
Diplomatie, die ſerbiſche Regierung zur Vorſicht und Umkehr zu be⸗ 
wegen, haben ſich, wie ernſt und aR dieſelben auch ins Werk 
geſetzt wurden, als fruchtlos erwieſen. Die Spannung, in der ſich die 

Bevölkerung Serbiens nun einmal befindet, und die hohen Erwartungen, 

die dort an ein kriegeriſches Unternehmen geknüpft werden, würden, 

wenn das Unternehmen, ohne daß dem Königreiche in anderer Art be⸗ 
friedigende Compenſationen geboten werden ſollten, mit einem Male 
aufgegeben würde, Gefahren für das Land heraufbeſchwören, welche nach 
der Anſicht ſerbiſcher Politiker die aus einer auswärtigen Complication 
ſich möglicherweiſe ergebenden Nachtheile weit übertreffen könnten. Ber⸗ 
liner inſpirirte Stimmen verſichern, die Belgrader Regierung ſei unzwei⸗ 
deutig darüber aufgeklärt worden, daß ſie ganz allein die Verantwortung 
für das Wagniß eines militäriſchen Abenteuers, ſowie alle Gefahren und 

Koſten deſſelben zu tragen haben werde, und daß weder Europa in 

ſeiner Geſammtheit, noch eine einzelne Großmacht gewillt ſein werde, 

dem Königreiche die Schadloshaltung für etwaige Verluſte zu ſichern. 

Mannigfache Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß der deutſche Ge⸗ 

ſandte, Graf Bray, bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Niſch, am vorigen 

Mittwoch, dem Könige und der Regierung dieſe Erklärung zur Kenntniß 
gebracht habe. Es iſt jedoch ſeither kein Zögern und kein Stocken in 


mir. Wollen der Herr mir aber einen Gefallen erweiſen, ſo reden 
Sie zu Niemand darüber, daß Sie mir begegnet ſind. Was geht's 
die Menſchen an, wenn ich nicht ſo bin, wie andere! Sie nehmen 
mich ohnehin genug in ihre Mäuler. 

Nein, Hanna, Niemand hat ſich darum zu kümmern, und iſt 
Jemand berechtigt, die Einſamkeit zu ſuchen und ſeinen Gedanken 
nachzuhängen, ſo ſind Sie es. 

Hanna antwortete nicht mehr. Walkort reichte ihr daher die 
Hand zum Aſchied, ihr freundlich rathend, ſich nicht übermäßig der 
kalten Nachtluft auszuſetzen; dann fügte er hinzu: 

Sollten Sie je eines aufrichtigen Freundes Rath bedürfen, fo 
wenden Sie ſich vertrauensvoll an mich. 

Das iſt dankenswerth, antwortete Hanna nicht minder freundlich; 
aber Rath gebrauche ich nicht. So lange ich allein bin, weiß ich mir 
ſelber zu rathen; kommt der Wilm frei, ſo iſt's Rathen ſeine Sache. 
Bis dahin läuft aber noch viel Waſſer bergab. 

Gute Nacht denn, Hanna. 

Gute Nacht, Herr. 

Walkort kehrte ſich dem Dorfe zu. Bald darauf fiel ſeine Geſtalt 
mit der tiefgrauen Atmoſphäre zuſammen. 

Hanna blickte ihm nach, ſo lange ſie ihn zu unterſcheiden ver⸗ 
mochte. Dann erhob ſie ſich, und die Landſtraße verlaſſend, ſchlug ſie 
einen Umweg über die Felder ein. 

a hatte fih ſchon zur Ruhe begeben, da ſchlich fie zwiſchen 
den Borfgärten hin, ihrer Heimſtätte zu. Geräuſchlos betrat fie das 
Häuschen, in welchem ſie zur Zeit wohnte. Geräuſchlos ſchlich ſie 
nach dem Boden hinauf und in ihr Kämmerchen. Wer ihr Kommen 
hörte, den überraſchte es nicht. Die Hanna war ja nicht mehr, wie 
andere Mädchen. 

15. Capitel. 
Ein ſchwerer Gang. j 

Die mondlofen Nächte hatten ihren Anfang genommen. Rauhe 
Novemberwinde fegten über das Land und wühlten verdroſſen das 
Meer auf. In dem Dorfe wunderte man ſich kaum noch, einen 
Fremden trotz der ungünſtigen Jahreszeit länger weilen zu ſehen. 
Man hatte ſich daran gewöhnt, daß er bald nach dieſer, bald nach 
jener Richtung hin Feld und Wald durchſtreifte, gelegentlich dem 
alten Förſter und nicht ſelten in des fröhlichen Junkers Begleitung 
einen Beſuch abſtattete, im allgemeinen aber die Abende im Hauſe 
des Controleurs verbrachte. 

Manche wollten behaupten, daß er und Florence wohl ein Paar 
werden möchten, wofür übrigens nicht das leiſeſte ernſte Anzeichen 
ſprach. Andere meinten, der räthſelhafte Herr ſei ein ſchlauer Rechen⸗ 
meiſter und gehe darauf aus, trog aller Widerſprüche der Erbin den 
verödeten Ausbau um ſo billiger an ſich zu bringen. Wieder andere 
neigten zu dem Glauben hin, daß er es auf den Ausbau ſammt 
dem Mädchen abgeſehen habe, und daher den Beſitz des Einen von 
dem des Andern abhängig mache, während die ruhiger Ueberlegenden 
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welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


den Vorbereitungen für den ſtrategiſchen Aufmarſch der ſerbiſchen Trup⸗ 
pen eingetreten. Vertrauliche Berichte aus der ſerbiſchen Hauptſtadt 
wiſſen vielmehr davon zu erzählen, daß unter den ſerbiſchen Offizieren 


fih bereits ein hoher Grad von Ungeduld bemerkbar mache, und das 


in dieſen Kreiſen die Parole zur Action mit ebenſo großer Spannung 
und Sehnſucht, wie in der Bevölkerung im Allgemeinen erwartet wird. 
Es gilt allenthalben für ausgemacht, daß die militäriſchen Operationen 
zunächſt türkiſches Gebiet nicht ins Auge faſſen, ſich vielmehr direet 
gegen Bulgarien kehren werden. Man will das unter Anderem auch 
aus dem Umſtande ſchließen, daß der Verkehr zwiſchen dem Vertreter 
der Pforte, Khalil Bay, und der königlichen Regierung ſich in den letzten 
Tagen immmer freundſchaftlicher geſtaltete, was man nicht für möglich 


a a 7 ; N SVEA 
ae 95 e 
9 


Dinstag, den 20. October 1885. ö i 


hielte, wenn thatſächlich die Occupation oder Bedrohung kürkiſchen Ges | 


bietes im Plane wäre. 


Im vollkommenen Gegenſatze dazu ſtehen die aus Berlin kommenden 
Nachrichten. Darnach hält man an der Hoffnung feſt, es werde gelingen, 
Serbien von jedem unüberlegten Schritte zurückzuhalten und den Frieden 
auf der Halbinſel zu bewahren. 

Zur Reviſion des öſterreichiſch-ungariſchen Zolltarifs, über 
welche die Regierungen der beiden Reichshälften demnächſt in Berathung 
treten follen, find bisher von nur wenigen der befragten Handels- und 
Gewerbekammern Gutachten erſtattet worden. Bemerkenswerth darunter 
iſt die Denkſchrift der ungariſchen Kaufmannshalle. In dieſer Denk⸗ 
ſchrift wird nämlich der Grundſatz aufgeſtellt, daß ein Zollſchutz für die 
Hauptproductionsartikel Ungarns nicht nothwendig ſei; anders aber liege 
es mit der Frage, ob es wünſchenswerth ſei, diejenigen Importartikel der 
ausländiſchen Induſtrie, bezüglich deren Ungarn Conſument ſei, mit hohen 
Einfuhrzöllen zu belaſten, als Retorſion dafür, daß auch Ungarns Aus⸗ 
fuhrartikel durch das Ausland mit hohen Zöllen belaſtet werden. Es 
werden alsdann für eine Reihe von Artikeln, welche in Ungarn erzeugt 
werden oder leicht erzeugt werden können, möglichſt hohe Zollſätze bean⸗ 
tragt. So fol Cichorienwurzel, derzeit zollfrei, einen Zoll von 6 Fl. per 
100 Klgr. bezahlen; ferner wäre zu erhöhen der Zoll auf Reis von 
2 Fl. auf 6 Fl., auf Mohn um 100 Procent, auf fetthaltige Oele 
von 4 Fl. auf 8 Fl., reſp. von 2 Fl. auf 4 Fl., für Alkohol und ver⸗ 
ſchiedene Branntweinſorten von 24 Fl. auf 100 Fl., für Liqueure, Punſcheſſenz 
und ſüße Spirituoſen von 40 Fl. auf 200 Fl., für Weine und künſt⸗ 
liche Weine, Obſtweine, Moſt und Obſtmoſt von 20 Fl. auf 80 Fl., 
für Champagner-Weine von 50 Fl. auf 100 Fl., für Speiſe⸗Eſſig von 
3 Fl., reſp. 8 Fl., auf 9 Fl., reſp. 24 Fl., für die Tarifklaſſe „Kurz⸗ 
waaren“ find durchgängig Erhöhungen um 100 Procent beantragt. 
Man mag immerhin annehmen, daß ſolche Retorſionsmaßregeln in ihrer 
dauernden Wirkung für Ungarn ſelbſt vielfach nachtheilig ſein müſſen und 
daß hinter dem Ruf nach Retorſion ſich nicht ſelten nur das Verlangen 
nach Zollſchutz verbirgt, ſo bleibt doch unbeſtritten die Thatſache beſtehen, 
daß der Vorſchlag von Retorſionszöllen allein aus dem aggreſſiven Vor⸗ 
gehen der deutſchen Zollgeſetzgebung feine Kraft ſchöpft. Ohne die neuen 
deutſchen Zollerhöhungen würden ſolche ſchutz⸗ und retorſionszöllneriſchen 
Projecte gar nicht ausgeheckt worden oder doch von vornherein zu völliger 
Ausſichtsloſigkeit verurtheilt ſein. 

Die Beantwortung der Interpellation betreffs der Ausweiſungen 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat unter den öſterreichiſchen Polen 
große Erregung hervorgerufen. Die Antwort des Grafen Taaffe war 
im Polen⸗Club Gegenſtand einer mehrſtündigen lebhaften Discuſſion. Es 


wurde beantragt, der Polen⸗Club foe im Abgeordnetenhauſe die Debatte, 


riethen, ſich um nichts, wenigſtens nicht auffällig, zu kümmern, wo⸗ 
durch jemand, der im Dorfe manchen Thaler unter die Leute bringe, 
auf ewige Zeiten verſcheucht werden könne. Denn trat er wirklich 
in den Beſitz des Ausbaus, ſo war zu erwarten, daß er in nächſter 
Zeit recht vielen Arbeitern lohnende Beſchäftigung bot, um das Ge⸗ 
ſpenſterhaus und den Parkgarten aufs neue als Augenweide erſtehen 
zu laſſen. Es galt daher nicht nur als angemeſſen, ſondern auch 
als klug, der Dinge, die da kommen ſollten, geduldig zu harren. 
Und mit dem Verkauf des Ausbaus ſchien es in der That Ernſt 
zu werden. Einen derartigen Eindruck hätte wenigſtens derjenige 
gewonnen, der an einem jener rauhen Herbſtabende Zeuge geweſen 
wäre, wie Walfort und der biedere Ottke in des letztern Amtsſtube 
freundſchaftlich beieinander ſaßen und ſich in ihrer Unterhaltung aus⸗ 
ſchließlich mit Florences vernachläſſigter Beſitzung beſchäftigten. Flo⸗ 
rence ſelber war nicht zugegen. Die befand ſich mit der Frau Con⸗ 
troleurin und Fräulein Lucinde auf der andern Seite des Hauſes 
und betheuerte dieſen immer wieder, daß ſie ihr Haus lieber in 
Flammen aufgehen laſſe, als in den Verkauf willige. Dabei ent⸗ 
wickelte ſie eine um ſo launigere Energie, weil ſie aus Walkorts 
eigenem Munde wußte, daß er nun und nimmermehr ſich zu einem 
Schritt entſchließen könne, der mit ihren Wünſchen nicht im voll⸗ 
kommenſten Einklange ſtände. Und zu ihm, der ihr ſo viel aus der 
Heimath ihrer braunen Vorfahren zu erzählen wußte, hatte ſie un⸗ 
bedingtes Vertrauen gefaßt, zumal er bei jeder neuen Zuſammenkunft 
auf ihre Anregung wiederholte, alles in ſeinen Kräften Stehende 
aufzubieten, ihr die Wege zum Beſuche des ihr als ein Zauberreich 
vorſchwebenden fernen Landes zu ebnen. 


w zum erſtenmal nicht als leere Phantafien bekämpft 
wurden. 

Wenn aber an dem heutigen Abend Fräulein Lucinde zu der 
Frau Controleurin heimliche Befriedigung in dem jungen Herzen zu 


lejen trachtete, fih fogar zu Andeutungen hinreißen ließ, welche ſelbſt 


von der ſorgloſen Florence nicht mißverſtanden werden konnten, {o 
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entgegen. Dieſelben gipfelten ſchließlich darin, daß ein Mann in 


reifern Jahren, wie Herr Walfort, und mit fo viel Reſpect erheiſchen⸗ 


dem Ernſt, weit eher für eine noch reifere Jungfrau paſſe, als für 


ein achtzehnjähriges Mädchen, fo daß Fräulein Lueinde bis unter 
ihren Schläfenbehang hinauf erröthete und davon abſtand, das junge 
Herz nach den wohlberechneten Vorſchriften der ſehr kundigen Frau 


Controleurin vor den Gefahren der Liebe, wie vor einer verbotenen, 
aber ausnehmend ſüßen Frucht, zu warnen. in 


Da führten die beiden Herren in der Amtsſtube ein gediegeneres 


Geſpräch, durch welches indeſſen ebenfalls keine endgiltige Einigung 
zwiſchen ihnen erzielt wurde. Cortſetzung folgt.) 


é 


Wie es zu ermöglichen und 
wann es ausführbar, kümmerte fie vorläufig wenig. Sie nahm fi 
nicht einmal die Mühe, darüber nachzudenken. Ihrem wilden Bitte 
genügte, daß die bisher nur als wirre Träume ihr vorſchwebenden 


* * 
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über die Antwort des Grafen Taaffe provociren. Die polnischen Blätter 
bezeichnen die Antwort der Regierung als eine Negation der Großmachts⸗ 
ſtellung Oeſterreichs. i Z 
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Deutſchland. 

Berlin, 19. Oetbr. [Gewerbekammern.] Die „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ ſchreiben offteibs: „Die Abſicht der Regierung, 
unter Mitwirkung der Provinzen Gewerbekammern, welche eine orga⸗ 
nifirie Geſammtoertretung der im Erwerbsleben thätigen Bevölkerung 
beſtimmter Landestheile darſtellen, ins Leben zu rufen, iſt noch nicht 
vollſtändig verwirklicht. Eine Minderheit der Provinzen beziehungs⸗ 
weiſe der dieſen gleichſtehenden communalen Körperſchaften hat ſich 
den ihr in dieſer Hinſicht gemachten Vorſchlägen gegenüber ablehnend 
verhalten; insbeſondere trifft dies für die Provinzen Rheinland, 
Poſen und Schleswig⸗Holſtein zu. Für einige andere Provinzen, 
Schleſien und Sachſen, ſteht die Beſchlußfaſſung noch aus, doch iſt, 
nachdem die Provinzialausſchüſſe ſich zuſtimmend entſchieden haben, 
die Annahme der Regierungsvorſchläge zu erhoffen. In denjenigen 
Landestheilen, bezüglich deren ablehnende Beſchlüſſe der Provinzial⸗ 
Landtage vorliegen, werden Gewerbe, Landwirthſchaft und Handel 
einer entſprechenden Vertretung nicht ganz entbehren, wohl aber ſich 
mit einer geringwerthigeren Organiſation begnügen müſſen. Es wird 
mämlich nichts übrig bleiben, als für diefe Landestheile an Stelle der 
geſchloſſenen und feſten Organiſation der Gewerbekammern die loſere 
Einrichtung gewerblicher Conferenzen am Sitze der höheren 
Verwaltungsbehörde treten zu laffen. Dieſe Conferenzen ſtehen zu 
den Gewerbekammern etwa in dem Verhältniß, wie die techniſchen 
Conferenzen bei den Eiſenbahndirectionen zu den an ihrer Stelle 
eingeführten Bezirks⸗Eiſenbahnräthen.“ 

[Die Geburtstagsfeier des Kronprinzen! geſtaltete ſich 
zu einer ganz beſonders glänzenden. Früh nach 8 Uhr ward dem 
hohen Herrn in dem neuen Palais eine Morgenmuſik von der Re⸗ 
gimentsmuſik der Garde du Corps und des Garde⸗Jäger⸗Bataillons 
Dargebracht. Hierauf nahm der Kronprinz die Gratulationen ent- 
gegen, darauf fuhr die ganze kronprinzliche Familie mit Ausnahme 
des Prinzen Wilhelm, welcher auf der Jagd durch einen Baumzweig 
eine Verletzung am Auge erhalten hat, zur Kirche nach Bornſtedt. 
Die Kirchenfeier begann um 10 Uhr. Zu derſelben waren auch die 
Prinzeß Wilhelm, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen 
and Prinz Heinrich erſchienen. Auch die Hofmarſchälle Frhr. von 
Lincke und Graf Radolinski nahmen an dem Feſtgottesdienſt Theil. 
Nach dem Gottesdienſt ſtatteten die hohen Herrſchaften dem Born⸗ 
ſtedter Gutshof einen kurzen Beſuch ab, wo ein kleiner Imbiß ge- 
nommen wurde. Nach der Rückkehr zum Neuen Palais fand daſelbſt 
Familientafel ſtatt, an der auch Prinz Wilhelm, ſowie der Herzog 
Chriſtian Theil nahmen. Die Tafelmuſik ward von der Capelle des 
1. Garderregiments unter Leitung ihres Muſikdirectors Fr. W. Voigt 
ausgeführt. Am Abend fand im Neuen Palais eine Soirée im 
engeren Kreiſe ſtatt, bei der das Kaiſer⸗Cornet⸗Quartett von Kosleck 
Koneertirte. À 

[Sm zweiten Berliner Landtags: Wahlkreife] fand geſtern 
Vormittag eine liberale Wählerverſammlung ſtatt, welche den 
großen Saal des Buggenhagen'ſchen Etabliſſements am Moritzplatze voll⸗ 
ſtändig gefüllt hatte. Den Vorſitz führte Gasanſtaltsdirector Cuno. 
Derſelbe drückte ſein Bedauern darüber aus, daß der eine der bisherigen 
Vertreter dieſes Wahlkreiſes, Herr Dr. Straßmann, überhäufter Geſchäfte 
wegen eine Wiederwahl abgelehnt hat. Die Verſammlung ehrte die Ver⸗ 
dienſte des Herrn Dr. Straßmann durch Erheben von den Sitzen. Als⸗ 
dann nahm Dr. Langerhans das Wort zum Rechenſchaftsbericht über 
die letzte Legislaturperiode. Im Anſchluß an dieſen Bericht nahm die 
Verſammlung folgende Reſolution an: Die heute verſammlten Wähler 
des zweiten Berliner Landtagswahlkreiſes erklären ſich mit dem Verhalten 
ihrer Abgeordneten einverſtanden und verpflichten ſich, mit allen Kräften 
für die Wiederwahl des Herrn Dr. Langerhans zu wirken.“ Hieran ſchloß 
ſich eine Anſprache des Abg. Eugen Richter. Er habe lange Zeit nicht 
in dieſem Wahlkreiſe, und auch im Ganzen wenig in letzterer Zeit öffent⸗ 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 20. October. 

Die Berliner Schneiderinnung beabſichtigte, ihr ſechshundert⸗ 
jähriges Jubiläum am 6. Februar 1886 zu et Wie fih aber nun 
herausſtellt, kann das Jubiläum erft im Jahre 1888 gefeiert werden. Der 
Gildebrief, welchen der Rath zu Berlin den Schneidern ertheilte, datirt 
vom 10. April 1288 und lautet in der Ueberſetzung des lateiniſchen Textes: 
„Da der Tod die Wuth ſeiner Gewalt nicht ſtillen wird, bevor er nicht 
Alles in Trümmer geſtürzt hat, iſt es durch nützliche Fürſorge beſtimmt 
und für nöthig befunden worden, daß glaubwürdige Schriften über alle 
Verhandlungen aufgenommen werden, aus denen zu ihrer Zeit die Wahr⸗ 
ae auf das Beſte erwieſen und jeder Zweifel gelöft werden kann. Durch 

en Anblick dieſes Briefes wollen wir Nicolaus von Lietzen, Johann von 
Blankenfelde, Conrad, ehemals Schulze in Baruth, Conrad von Belitz, 
Rathmannen der Stadt Berlin, mit der geſammten Gemeinde dieſer Stadt 
es daher zu öffenklicher und allgemeiner Kenntniß bringen, daß wir den 
Schneidern, unſern lieben Mitbürgern, die mit uns in der Stadt Berlin 
wohnen und von uns ihr Recht haben, die Freiheit geben, das Recht zu 
behalten und zu genießen, welches die Schneider der Stadt Brandenburg 
von der erſten Gründung jener Stadt an genoſſen haben. Auch wollen 
wir, daß Jeder, der ihr Gewerk gewinnt, für deſſen Gewinnung 4 Schilling 
Pfennige und 2 Pfund Wachs gebe, wovon unſere Stadt 2 Schilling 
Pfennige, und das Hoſpital zum heiligen Geiſt ein halb Pfund Wachs, 
ſowie das am der Ausſätzigen ein halbes Pfund empfangen ſoll. Die 
andern 2 Schillinge und ein Pfund Wachs werden zum Nutzen der 
Schneider verwandt. Außerdem wollen wir, daß Niemand geſtückte Wämmſer, 
Kapuzen oder Kolten und Jacken auf den Wochenmarkt zum Verkauf 
bringe, ſondern allein auf den Jahrmarkt. Ferner beſtimmen wir, daß die 
Söhne des von auswärts Zugezogenen, welcher das Schneidergewerk ge⸗ 
wonnen hat, an demſelben nicht Theil haben ſollen; aber von den ſpäter 

eborenen Kindern ſoll die Tochter die Hälfte des Gewerks, wie der Vater, 
besten. Niemand darf ferner das Gewerk ausüben, ohne vorher die ſo⸗ 
genannte „Burſchap“ und die Brüderſchaft der Schneider erworben zu 

aben. Ferner wollen wir, daß ſtreng darauf en werde, alle Diez 
jenigen aus der Gilde auszuſtoßen, die fih durch b 
vergangen haben, fo daß fie niemals mehr Gelegenheit finden, das Gewerk 
auszuüben. Damit aber dieſe unſere Schenkung und Auer giltig 
bleibe, haben wir nen Ee Brief durch Anhängung unſeres Siegels 
bekräftigen und ihn den Schneidern übergeben laſſen. Ausgeſtellt durch die 
Hand unſeres Notars Johann v. Barby. Geſchehen am 10. April 1288.“ 


Permanente Kunſtausſtellung. In Amſterdam Hat fih eine 
Geſellſchaft unter dem Vorſitze einiger Profeſſoren der dortigen Kunſt⸗ 
ſchulen und einiger Künſtler gebildet, welche permanente Ausſtellun⸗ 
gen von Kunſtproducten jeder Art und aller Länder veranſtalten 


und hofft, die Theilnahme aller Kunſtfreunde für ihr populäres Unternehmen 
u gewinnen. Es ſind bereits zahlreiche Einſendungen von Deutſchland 
rankreich und Italien eingetroffen. Die Geſellſchaft will auch außerhalb 
Hollands Ausſtellungen veranſtalten, und demnächſt durch die größeren 
tädte Deutſchlands eine Tournée mit 30 Bildern des berühmten hollän⸗ 
Diſchen Marinemalers Mesday machen. Zu gleicher Zeit läßt die Geſell⸗ 
ſchaft mit einer Auswahl deutſcher Gemälde⸗ und Kunſtproducte Belgien, 
Holland und Nordfrankreich bereiſen. 


Eine enorme Geldſtrafe. Ein Sonae Kaufmann ift am Frei- 
tag, den 16. October, in eine Geldſtrafe verurtheilt worden, wie fie bisher 
in folder Höhe wohl noch von keinem deutſchen Gericht erkannt fein dürfte. 
Der Sachverhalt ift folgender: Der Kaufmann H. F. Herrm. Peterſen hat 
als alleiniger Director der „Transatlantiſchen Handelsgeſellſchaft“ Anwei⸗ 
fungen ausgegeben, welche folgenden Wortlaut hatten: „Die Transatlan⸗ 
tiſche Handelsgeſellſchaft, vorm. Herrm. Peterſen u. Co. zahlt gegen dieſe 
Anweiſung .... Mark aus.“ Derartige Schuldverſchreibungen des Herrn 
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beweiſen kann, was 


Diebſtahl oder Betrug P 


will. Die Geſellſchaft hat für Berlin einen beſonderen Vertreter 


r 


lich geſprbchen, und dies ſei von den eil und auch einer großen An⸗ 


zahl politiſcher Freunde verſchieden beurtheilt. In Bezug auf, dieſen Wahl: 
kreis ſei nun der Grund, daß man ihm gejagt: in der Louiſenſtadt weiß 
man ſchon, was man will, ſprechen Sie lieber da, wo es nöthiger iſt. 
Dann aber habe er ſeine ganze Kraft einſetzen müſſen für die Gründung 
eines Parteiorgans, da es nicht in ſeinem Privatintereſſe, ſondern zu dem 
Zweck geſchaffen ſei, damit daſſelbe den Abgeordneten näher ſtehe, und das 
enden einer hundertköpfigen Reptilienpreſſe fih als eine Vorbedingung 
ür praktiſches politiſches Wirken herausgeſtellt habe. 
dieſer Reptilienpreſſe ſo verdächtigt, angegriffen, verleumdet, als gerade er 
(Redner). Auch nach dieſer Richtung hin ſei die Gründung eines ſolchen 
Blattes geboten beween um zu verhüten, daß aus den freifinnigen 
Abgeordneten nicht politiſche Caricaturen gemacht werden. An Wahlen, 
ſo führte er weiter aus, fehlt es uns jetzt in Berlin nicht: 
die Kirchenwahlen ſind ſchon im Gange. Die Generalſynode, welche 
jetzt tagt, zeigt recht deutlich, worauf es ankommt: Mehr Gel 
und mehr Macht für die Paſtoren! Die Forderung der General⸗ 
ſynode, mitzuwirken bei der Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter 
und der theologiſchen Profeſſuren iſt in dieſer Beziehung bezeichnend. 
Wenn es dem Abgeordnetenhauſe je einfallen würde, zu erlangen, daß ein 
Ausſchuß aus ſeiner Mitte mitwirken müſſe bei der Beſetzung der höchſten 
Beamtenſtellen, wie würden die Herren da ſchreien über Republikanismus 
und unerhörte Eingriffe in die Rechte der Krone! Sie ſollen uns nur 
noch einmal kommen, dann werden wir ihnen dieſen Beſchluß der General⸗ 
ſynode als Spiegel vorhalten! (Beifall.) Dieſen Machtgelüſten gegen⸗ 
über hat die evangeliſche Bevölkerung Berlins die Pflicht, ihr kirchliches 
Wahlrecht nicht niedrig zu ſchätzen, ſondern dafür zu ſorgen, daß auch der 
Stadtſynode der wirkliche Ausdruck proteſtantiſcher Freiheit gewahrt bleibt. 
Redner gedachte dann der Stadtverordneten⸗ und Landtagswahlen, und 
kam damit auf das eigentliche Thema: die Beleuchtung unſerer inneren 
politiſchen Lage. Die maßgebende Richtung ſteure fortgeſetzt dahin, dem 
Staate mehr und mehr Macht, mehr und mehr Einmiſchung und immer 
weitere Ausdehnung ſeiner Thätigkeit zu verſchaffen und daß ein immer 
neues Anziehen der Steuerſchraube die Signatur unſerer inneren Politik 
iſt. Kurz vor den letzten Landtagswahlen brachte die „Prov.⸗Corr.“ einen 
Artikel, in welchem ſie die Verkehrtheit der Börſenſteuer oder der Capital⸗ 
rentenſt euer nachwies. Das war vor den Wahlen; nach den Wahlen ift 
bekanntlich die Börſenſteuer zu Stande gekommen. Die Richtung zur 


Ausbildung unſeres Steuerſyſtems umfaßt ſowohl die directen wie die 
indirecten Steuern, und ſo wird demnächſt auch ein Entwurf zur verän⸗ 


derten Erhebung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer auf der Bildfläche 
erſcheinen, deſſen Quinteſſenz auch nur ein Anziehen der Steuerſchraube 
ſein wird. Dazu kommt die Capitalrentenſteuer mit einem Zuſchlags⸗ 
procent zur Zinsrente. Von einem Zuſchlagsprocent zur Grundrente iſt 
keine Rede, obwohl Fürſt Bismarck einmal ſelbſt anerkannt hat, daß das 
Unterſchreiben einer Prachtquittung ebenſo mühelos iſt, als das Abſchnei⸗ 
den eines Coupons. Gegenwärtig iſt die Capitalrente ohnedies im Rück⸗ 
gang begriffen. Die ungleiche Behandlung der Beſteuerung des Einkom⸗ 
mens aus der Arbeit und des Einkommens aus dem Capital weiſe die freiſinnige 
Partei nicht zurück, aber ſie möchte dabei den Geſichtspunkt, die Beſteuerung des 
Einkommens aus Arbeit zu ermäßigen nicht außer Augen gelaſſen wiſſen. Das 
Einſeitige der neuen Steuerprojecte fei eben das erkennbare Beſtre⸗ 
ben: „im Intereſſe der Gerechtigkeit“ immer mehr Steuern aufzu⸗ 
legen! (Beifall.) Redner entwickelte ſodann die Wirkungen des projectirten 
Einkommenſteuergeſetzes und der veränderten Einſchätzung und führte aus, 
daß daſſelbe bei dem Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem eine Steigerung des indivi⸗ 
duellen Wahlrechts in der erſten und zweiten und eine Verminderung des 
individuellen Wahlrechts in der dritten Klaſſe zur Folge haben würde. 
Damit ergab ſich der Uebergang zu einer Erörterung der Angriffe auf das 
eheime Wahlrecht, des Antrages Stern, der Aeußerungen des Miniſters 
Puttkamer und der Rede des Abg. Gneiſt, welcher die Bedenken des 
Miniſters noch verſtärkte. Und dieſer ſelbe Abg. Gneiſt, ſo äußerte ſich 
der Redner weiter, wird nun im II. Berliner Wahlkreiſe als Candidat den 
Freiſinnigen entgegengeſtellt. Ueber die Aufſtellung nationalliberaler Can⸗ 
didaten in Berlin brauchen wir gar nicht verdrießlich zu ſein: im Gegen⸗ 
theil bringt dieſelbe etwas mehr Leben in die träge Wahlbewegung. Das 
ift mal etwas Neues in Berlin! (Heiterkeit.) Wir haben uns mit den 
Conſervativen und den Socialdemokraten herumſchlagen müſſen, deren 
Kunſtſtücke kennen wir ſchon, und nun wollen die Nationalliberalen mal 
zeigen, was ſie können. Die nationalliberale Verſammlung, welche die 
Candidaten nominirte, war nicht ſehr impoſant, denn trotzdem ſich die 
Conſervativen betheiligten, brachte man doch nicht mehr Leute zuſammen, 
als ein gut geleiteter Bezirksverein. Herr Profeſſor Plaiderer hatte ein 
richtiges Gefühl, wenn er vor der Aufſtellung zu vieler Candidaten 
warnte, da ſonſt die Niederlage nur um ſo größer werden könnte. (Heiter⸗ 
keit.) Im II. Wahlkreiſe iſt alſo Prof. Gneiſt Gegencandidat. Von ihm 
hat einmal der Kriegsminiſter Roon gejagt: „Er iſt ein Mann, der Alles 
er will“, und in der That hat er ſchon ſo 
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Peterſen find im Betrage von 804089 Mark 30 Pf. in Umlauf geſetzt. 
Darauf iſt der Genannte in Anklagezuſtand verſetzt worden, da obige An⸗ 
weiſungen als nach dem neuen Geſetz nicht erlaubte, „auf Inhaber lau⸗ 
tende Schuldverſchreibungen ohne Zinsvergütung“ und nicht als „lediglich 
zur Erleichterung des Geſchäfts dienende Cheks“ anzusehen feien. Der 
Staatsanwalt beantragte, den zehnfachen Betrag des Werthes der aus⸗ 
gegebenen Schuldverſchreibungen als Strafe nach den Beſtimmungen des 
Bankgeſetzes von 1885, alfo eine Strafe von — 8 040 893 Mark, worauf 
das Landgericht, Strafkammer II, in Hamburg auch in feiner Freitag- 
Sitzung erkannte. Damit iſt eine höchſt wichtige, in Handelskreiſen jüngſt 
viel beſprochene Streitfrage zuerſt gerichtlich zum Austrag gebracht worden; 
es fragt ſich nur, wie die Entſcheidung der höheren Inſtanz, welche ohne 
Zweifel angerufen werden wird, ausfällt. Herr Peterſen will ſich an das 
Reichskanzleramt um Erlaß der Geldſtrafe wenden. 


§ Eine neue Entdeckung. Bei einem in Hindoſtan und auf den 
Abhängen des Himalaya in unendlichen Maſſen vorkommenden Baume, 
den die Eingeborenen Mahwa oder Muola nennen, will man einen Zucker⸗ 
gehalt in deſſen Blüthen entdeckt haben, welcher der vollen Hälfte ihres 
Volumens und ihres Gewichtes gleichkommt. Ueberdies ſoll man aus den 
ſehr angenehm duftenden Blüthen einen feinen Liqueur und ein gutes 
Brennöl herſtellen können. Die engliſchen Zeitungen nehmen ſich lebhaft 
der Sache an und verlangen dringend, daß die Regierung für eine Fructi⸗ 
ficirung dieſer Entdeckung Sorge trage: es ſei ſo wie ſo eigentlich ein 
Privileg Englands und Indiens, die Welt mit Zucker zu verſorgen, und 
ſei dieſes Privileg nur durch Nachläſſigkeit Englands in die Hände Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs gerathen. Der Segen, welcher von dem Muola⸗ 
Baume angekündigt wird, iſt etwas gar zu groß, als daß man der Nach⸗ 
richt blindlings trauen und ſich von ihr ins Bockshorn jagen laſſen ſollte. 
Es bleibt fürs Erſte doch abzuwarten, ob ſich dieſer Reichthum der Mahwa 
wirklich bewahrheitet, wenn auch nur in bedeutend geringerem Maße, als 
dies angekündigt wird. N 


Eine Halsbaudgeſchichte. Der „Pariſer National“ erzählt einen 
verwegenen Spitzbubenſtreich, der zur Zeit des erſten Kaiſerreiches in 
aris von einem verſchmitzten Gauner ausgeführt wurde und wohl einen 
Vergleich mit den Betrügereien des römiſchen „Chevalier“ aushalten kann. 
Die Polizei, deren Chef damals Fouchs war, galt mit Recht als treffli 
organiſirt, aber da fie durch den politiſchen Dienſt zu ſehr in Anſpru 
genommen wurde, ſo wurde ihr auf nichtpolitiſchem Gebiete manchmal 
übel mitgeſpielt, wie die in Rede ſtehende Geſchichte beweiſt: Eines Abends 
— Napoleon I. ſtand damals gerade auf der Höhe feines Ruhmes — fand 
in der Oper grope Galavorſtellung ſtatt. Zahlreiche regierende Fürſten 
und Fürſtinnen hatten die Logen und den Balcon beſetzt, ſelbſt die Plätze 
der Claque waren an Herzöge und Grafen vergeben. Auch die Prinzeſſin 
Borgheſe, die anmuthige Pauline, ſaß in ihrer Loge, in Schönheit ſtrahlend 
wie eine Sonne. Sie trug ein Halsband, deſſen ſeltene Perlen und 
Diamanten, in kunſtreichſter Weiſe gefaßt, den Glanz ihrer Erſcheinung 
nach erhöhten. Als ſie in ihre Loge getreten war, ging ein Murmeln der 
Bewunderung durch die Verſammlung. Bald öffnete ſich gegenüber auch 
die Thür der kaiſerlichen Loge und der Beherrſcher der Welt erſchien, von 
dieſen Königen, dieſen Fürſten — ſeinen Sklaven — mit dem einſtimmigen 
Zuruf „Vive l'empereur!“ begrüßt. — Jedermann bemerkte bald, daß die 
Kaiſerin kein Auge von ihrer ſchönen Schwägerin abwandte, geblendet 
wie Alle von dem bewundernswerthen Halsſchmuck. Plötzlich wurde 
die Loge der Prinzeß Borgheſe geöffnet und ein junger Esca⸗ 
dronschef, in der glänzenden ſilber⸗verbrämten Uniform der Offiziere 
der kaiſerlichen Leibgarde ſtellte ſich der Prinzeſſin vor und ſagte 
mit reſpectvoller Verbeugung: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt voll von 
Bewunderung für den koſtbaren Halsſchmuck, den Eure Kaiſerliche 
Hoheit trägt, und ift von dem lebhaften Wunſche beſeelt, ihn in der 
Nähe beſichtigen zu können.“ Die ſchöne Pauline lächelte und gab einer 
ihrer Hofdamen ein Zeichen, die ihr den Schmuck vom Halſe löſte 
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vielerlei bewieſen, daß, wenn man Alles nebeneinanderſtellt, ſeine 


Thätigkeit vollſtändig neutraliſirt werden würde wie bei ſo manchen 
u Nationalliberalen. In Hirſchberg bei der Erſatzwahl 


für den Reichstag ift Herr Gneiſt auch von den Conſervativen 
aufgeſtellt und man ſagt: für die Thätigkeit dort müſſen die National⸗ 
liberalen die Conſervativen bei der Landtagswahl in Berlin unter⸗ 
ſtützen. Das iſt ganz ſchlau. Bei der Reichstagswahl fällt Gneiſt ganz 
ſicher durch, aber für die Landtagswahl können die Herren Conſervativen 
die Nationalliberalen als Alliirte ganz gut brauchen. Es koſtet fie alfo 
eigentlich nichts! (Heiterkeit) Die Aufſtellung des Prof. Gneiſt in 
Hirſchberg und hier hat keine ſelbſtſtändige Bedeutung. Herr Gneiſt 
repräſentirt nur die Drehſcheibe, um vielleicht einen Berliner Wahlkreis in 
die Hände der Conſervativen zu ſpielen. Bei den Nationalliberalen waltet 
der Gedanke ob, daß es vielleicht möglich wäre, mit den Conſervativen fo 
viele Wahlmänner durchzubringen, daß man ſich in die Mandate theilen 


d kann: auf einen Nationalliberalen würden dann immer zwei Conſervative 


kommen, und vielleicht wiederholt fih das Schauspiel, welches die Natio- 
nalliberalen in Siegen bei der Wahl des Herrn Stöcker aufgeführt haben. 
Jetzt ſitzen im Parlament ſchon ſo viel Conſervative, daß ihnen nur noch 
33 Stimmen an der Majorität fehlen. Für jeden Conſervativen, den die 
Nationalliberalen mit hineinbringen helfen, wird doch ein Nationalliberaler 
für die Regierung überflüſſig, und wenn es gelingt, 33 neue Conſervative 
zu wählen, dann braucht die Regierung gar keinen Nationalliberalen mehr. 
Auf dieſe Weiſe ſind die Nationalliberalen im beſten Zuge, ſich ſelbſt über⸗ 
flüſſig zu machen, wie im Reichstage, wo kein Menſch mehr nach den 
Nationalliberalen fragt. Dies iſt die ſtaatsmänniſche Klugheit der Natio⸗ 
nalliberalen ſelbſt angeſichts der Erfahrung, die ſie in Hannover zu machen 
Gelegenheit hatten! (Beifall.) Was die Conſervativen in Berlin betrifft, 
ſo hat ja Herr Stöcker neulich erſt wieder geſagt: Die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung fei von Gott gemacht! (Oho! Pfuil) Die conſervative Bewe⸗ 
gung in Berlin hat diesmal keinen rechten Zug und gleicht ganz und gar 
nicht dem Anlaufe, der im Jahre 1882 gemacht wurde Allerdings hat 
Herr Stöcker in der letzten Zeit auch viel Unglück gehabt; er hat Anderen 
eine Grube graben wollen und iſt nun ſelbſt hineingefallen. (Bravo!) Man 
hat alle Urſache, den Staatsanwälten dankbar zu fein, die die Beleidi⸗ 
gungsklagen des Herrn Stöcker „im öffentlichen Intereſſe“ in die Hand 
nahmen. In Siegen iſt erſt jetzt wieder feſtgeſtellt worden, daß es ge⸗ 
richtsnotoriſch iſt, daß Herr Stöcker ſich mehrfacher Unwahrheiten 
ſchuldig gemacht hat und die amtliche Erklärung des Staatsanwalts in 
Siegen hat die Bedeutung; es giebt einen königlichen Hofprediger in 
Berlin, dem man ohne Gefahr vor einer Verurtheilung wegen Beleidigung 
vorhalten kann, daß er mehrfach die Unwahrheit geſagt hat. Das wird 
die Geſchichte ſpäter auch einmal als ein Charakteriſtikum unſerer Zeit 
aufführen! nl Beifall.) In dem Augenblick, wo Herr Stöcker 
die antiſemitiſche Bewegung als eine Art Gotteswerk hinſtellt, läßt das Ge⸗ 
richt in Siegen Zeugniß darüber erheben, daß der Kronprinz dieſe Be⸗ 
wegung für eine Schmach Deutſchlands hingeſtellt hat! (Hört! Hört!) 
Ich bin bereit, meinerſeits auch Zeugniß dafür abzulegen, daß der ver⸗ 
ſtorbene Stadtrath Magnus mir mitgetheilt hat, der Kronprinz habe ihm 
gegenüber die antiſemitiſche Bewegung als eine Schmach für Deutſchland 
bezeichnet, deren er fih im Auslande ſchämen müſſe. (Hört! Hört!) Die 
Conſervativen haben Unglück, und Herr Stöcker hätte im eigenen Inter⸗ 
eſſe beſſer gethan, die Politik nicht in die Gerichtsſäle zu tragen. Trotz⸗ 
dem wäre in Berlin eine falſche Siegeszuverſicht gefährlicher, als National⸗ 
liberale und Conſervative zuſammengenommen. Bei keiner Wahl ſind ſo 
viele Zufälligkeiten und Ueberrumpelungen möglich, als bei der Drei⸗ 
klaſſenwahl, welche ſo viele Unbequemlichkeiten und Zeitopfer von dem 
Privatmanne und ſo wenige von dem Beamten fordert. Klaſſenwahlen 
ſind immer Minoritätswahlen geweſen, und gerade deshalb iſt Vorſicht 
gegen Ueberrumpelungen doppelt nothwendig, Mann für Mann muß am 
Wahltage an den Wahltiſch treten, damit das Reſultat im zweiten Wahl⸗ 
kreiſe im Sinne des Fortſchritts und der Freiheit ausfalle und dem Wahl⸗ 
kreiſe zur Ehre gereiche. (Stürmiſcher, lang andauernder Beifall.) Auf 
Antrag des Stadtraths a. D. Streckfuß, der die Wahl Richters in Hagen 
als außerordentlich beſtritten bezeichnete, gelangte ſodann folgende Reſolu⸗ 
tion einſtimmig zur Annahme: „Die Verſammlung beſchließt, Herrn Eugen 
Richter als Candidaten des zweiten Berliner Landtagswahlkreiſes für die 
bevorſtehende Landtagswahl zu empfehlen.“ (Voſſ. Ztg.) 

Berlin, 19. Octbr. [Zweite ordentliche Generalſynode.] Auf 
das dem Kronprinzen dargebrachte Glückwunſch⸗Telegramm iſt folgende 
telegraphiſche Antwort an den Präſes eingegangen: „Meinen aufrichtigen 
Dank für die Mir Namens der Generalſynode ausgeſprochenen freund⸗ 
lichen Glückwünſche. gemy Wilhelm, Kronprinz.“ 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag der Syn. v. Born⸗ 
ſtedt und v. Wedell, welcher bei zweifelhaften Abſtimmungen den ſoge⸗ 
nannten „Hammelſprung“ einführen will. Der Antrag wird angenommen. 

Syn. v. Meyeren referirt Namens der V. Commiſſion über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betr. das Dienſteinkommen der Geiſtlichen. Daſſelbe iſt für 
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und ihm dem Ordonnanzoffizier übergab. Dieſer verneigte fih dan⸗ 
kend und verſchwand. Es war ungefähr um die Mitte des zweiten Actes. 
Der Zwiſchenact kam heran, ging vorüber, auch der dritte Act wurde zu 
Ende geſpielt, ſchon war der vierte in Angriff genommen — das Hals⸗ 
band wurde nicht bie Ver gaer Die Prinzeſſin Borgheſe wunderte ſich 
zwar, hielt jedoch die Verzögerung für eine Laune der Kaiſerin Marie⸗ 
Louiſe. Erſt am folgenden Tage fragte ſie dieſelbe, ob das Halsband ihr 
efallen habe und ob auch die Faſſung und Ordnung der Steine und 
Perlen ſich ihres Beifalls erfreue. Die Kaiſerin war wie aus den Wolken 
gefallen. Napoleon vernahm den Vorfall. Er ließ ſich ſogleich die Namen 
der Ordonnanzofftziere nennen, die am vorigen Abend Dienſt gehabt hatten, 
und ſie unter irgend einem Vorwande vor ſeine Schweſter berufen. Es 
war keiner unter ihnen, der ihr bekannt geweſen wäre. Man ließ den 
Fürſten von Otranto, den Polizeiminiſter, kommen und theilte ihm das 
Geſchehene mit. Er unterſuchte ſofort. Fouché war entſetzt und nahe 
daran, ſich die Haare auszureißen; ſeine findigſten Beamten waren ſofort 
auf den Beinen, und er ſelbſt, von Vorwürfen überhäuft, kam aus der 
Aufregung nicht mehr heraus. Aber alle Anſtrengungen blieben fruchtlos. 
Das koſtbare Halsband, welches einen Werth von beinahe einer Million 
hatte, wurde nicht wieder herbeigeſchafft und auch der verwegene Gauner 
blieb für immer verſchwunden. 


Es giebt noch Richter in Amerika! In Santa Cruz, Colorado, 
ereignete es fih vor Kurzem, daß ein in der ganzen Gegend bekannter und 
gefürchteter Desperado, Namens John Kennedy, ſich wegen einer von ihm 

N i akte. Gerade nach⸗ 
dem der Richter den Fall reſumirt hatte und eben im Begriff war, den 
Angeklagten zu zwei Monaten Gefängniß zu verurtheilen, jing dieſer an 
um ſich zu ſchlagen, und Alles, was ihm nahe kam, niederzuwerfen. Schon 
hatte es den Anſchein, als würde er bald mit der ganzen im Gerichtsſaal 
anweſenden Verſammlung aufgeräumt haben, als der Richter ſeinen Rock 
abwarf, von ſeinem Sitz herniederſtieg, und, da er zu den ſtärkſten 
Männern der ganzen Umgegend gehört, den ungeberdigen Kennedy nach 
einem kleinen Fauſtkampf überwältigt den ſich jetzt wieder heranwagenden 
Conſtablern übergab. Dann beſtieg er aufs Neue ſeinen Sitz, zog ſeinen 
Rock wieder an und vollendete, ohne eine Miene zu verziehen, die bereits 
vorhin begonnene Sentenz, nur mit dem Unterſchied, daß er den braven 
John Kennedy ſtatt zu zwei Monaten jetzt zu deren vier verurtheilte, wo⸗ 
gegen derſelbe dieſes Mal nicht das Geringſte einzuwenden hatte. 


„Reizende Stilblüthen, die den begründeten Neid Wippchens erregen 
müſſen, liefert ein ſüddeutſches Blatt in ſeiner jüngſten Nummer. Da 
leſen wir über die Wahlen in Baden: „Geſtern gingen in unſerem engeren 
Vaterlande die Wahlmännerwahlen theils lebhaft, theils eifrig vor ſich; im 
Ganzen war eine große Läſſigkeit zu bemerken.“ — Zur eventuellen 
Regentſchaft des Prinzen Albrecht in Braunſchweig bemerkt das Blatt: 
„Ob die Braunſchwei er anbeißen, weiß man noch nicht; jedenfalls iſt 
ihnen aber vaterländiſche Koſt immerhin lieber, als engliſche; nur kein 
lebendiges Beefſteak auf den deutſchen Tiſch.“ — Und ſchließlich zu den 
von Preußen beliebten Ausweiſungsmaßregeln: „Wenn dieſen Schritt auch 
politiſche Rückſichten gebieten, fo ijt er doch ein überaus ſchmerzliches Blatt 
am Baum der Civiliſation. 


Theater- und Kunſtnotizen. Johannes Brahms hat ſeine vierte 
Sinfonie nunmehr vollendet. Dieſelbe wird bereits am 25. d. Mts. in 
Meiningen zur Aufführung gelangen. — Ueber die im nächſten Jahre 
ſtattfindenden Bayreuther Feſtſpiel⸗Aufführuugen erfahren wir 
noch Folgendes: Es finden im Ganzen 17 Vorſtellungen ſtatt, und zwar 
wird „Parſifal“ neun Mal und „Triſtan und Iſolde“ acht Mal aufgeführt 
werden. Die Eröffnungs⸗ und die Schlußvorſtellung wird „Parſifal“ 
ſein; die erſtere wird vom Hofcapellmeiſter Levi in München geleitet wer⸗ 
den. Zu den bereits erwähnten Mitwirkenden ſoll noch Frau Roſa Sucher 
vom Hamburger Stadttheater hinzutreten, welche für die „Kundry“ in 
einigen „Parſifal“⸗Aufführungen in Ausſicht enommen iſt. 
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evangeliſche Landeskirche der älteren 1 ar beſtimmt und ſoll viele, 
jetzt hervortretende Mängel beſeitigen und die von den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen nach mehreren Seiten hin obwaltende Rechtsunſicherheit ab⸗ 
ſtellen. Das Kirchen⸗Regiment hat im Intereſſe der Wahrung geſchichtlich 
begründeter und geſetzlich feſtſtehender Rechte, namentlich der Gemeinden 
und Patrone, ſich nicht dazu verſtehen können, dieſe Abhilfe durch eine 

änzliche Umgeſtaltung der bisherigen Rechtsunterlagen zu erſtreben, ins⸗ 
1 nicht dazu, nach dem mehrfach empfohlenen Vorbilde einzelner 
deutſcher Landesfürſten von Gebieten kleineren Umfanges das geltende Syſtem 
Der örtlichen Pfründe zu erſetzen durch Vereinigung der Einkünfte aller Pfarr⸗ 
ſtellen zu einem gemeinſamen landeskirchlichen Kaſſenverband und gleich⸗ 
geitige ausſchließliche an der aus der Geſammtkaſſe zu leiſten⸗ 
den Beſoldungen nach Dienſtaltersklaſſen der Geiſtlichen. Der vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf knüpft vielmehr unmittelbar an die bisherige 
Entwickelung an und ſetzt eine geſetzliche Bürgſchaft für die ſtaatlichen Zu⸗ 
ſchüſſe, wie für die Wiedergewährung ſtaatlicher Zwangshilfe gegen die 
verpflichteten Kirchen emeinden, eine thunlichſt dem Bedürfniß entſprechende 
Erhöhung der Mindeſtbeträge des Einkommens auf den verſchiedenen 
Altersſtufen und eine den gegenwärtigen Nachtheilen der ungleichen und 
unbilligen Vertheilung höherer Pfarrpfründen vorbeugende geſetzliche Re⸗ 
1 voraus. Die Sicherung der ſtattlichen Zuſchußleiſtungen und der 
Rechtshilfe gegen die Kirchengemeinden kann nur auf dem Wege ſtaat⸗ 
licher Geſetzgebung herbeigeführt werden, ebenſo kann die Erhöhung des 
Dienſteinkommens der Geiſtlichen, abgeſehen von den vereinzelten Fällen, 
wo die Kirchengemeinden mit höheren Leiſtungen für ihre Pfarrſtellen ein⸗ 
treten können, im Weſentlichen nur mit Hilfe des Staates bewirkt werden. 
Um künftigen entgegenkommenden Schritten der ſtaatlichen Inſtanzen vor⸗ 
Zuarbeiten, ſoll dieſes landeskirchliche Geſetz dazu dienen, um, ſoweit es 
auf dem Gebiete der Landeskirche möglich iſt, eine feſte Regelung dieſer 
Angelegenheit herbeizuführen, insbeſondere den Betrag der jedem Geiſt⸗ 
lichen unbedingt und den älteren nach gewiſſen Dienſtaltersſtufen zuzu⸗ 
ſprechenden Mindeſtgehälter, ſowie die Grenzen die hierbei den Kirchen⸗ 
gemeinden obliegenden Verpflichtungen zu beſtimmen. 

In der Generaldebatte danken zunächſt Superintendent Dr. Eperts⸗ 
buſch⸗Lennep und Superintendent Bartelheim (Köln a. Rh.) Namens 
der weſtlichen Provinzen für die vorgeſchlagene geſetzliche Neuregelung. 

Der Geſetzentwurf enthält in SS 1 bis 3 die Feſtſetzung des allgemein 
niedrigſten Einkommens betrages der geiſtlichen Stellen, und zwar in 8 1 
für die gewöhnlichen Fälle, in 88 2 und 3 für beſondere Ausnahmefälle, 
in § 4 die eren e nöthigenfalls durch perſönliche Alterszulagen gu 
erreichenden höheren Mindeſtbeſoldungen für einige Dienſtaltersſtufen, in 
$ 5 die Beſtimmung über die Anwendung vorgedachter Sätze in Fällen, 
wo die Stelle einen Emeritus hat. 5 

In der Debatte über die erſten Paragraphen werden von den verſchie⸗ 
denſten Seiten mannigfache Bedenken dagegen vorgebracht, daß die Ge⸗ 
meinden, ohne Rückſicht darauf, ob fie präftationsfähtg ſind, zu ſehr belaſtet 
werden könnten, falls man ihnen aufs Neue ſchwere Pflichten durch dieſes 
Geſetz für den Fall auferlegt, daß die ftaatliche Geſetzgebung künftig den 
Vorausſetzungen nicht entſpricht, welche man im ue hat. Solche Be⸗ 
denken äußert namentlich Syn. Freiherr v. Manteuffel, welchem ſich Syn. 
Landesdirector v. Levetzow anſchließt. Auch dieſer betont, daß er eine An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes ohne vorherige beſtimmte Garantie bezüglich des 
Eingreifens der ſtaatlichen Geſetzgebung nicht für unbedenklich hält. Die 
Gemeinden feien durch die Schullaſten Jhon übermäßi bedrückt, und es 
würde ein nicht ſehr zuträgliches Verhältniß der Gemein p den Pfarrern 
ſich herausbilden, wenn ihnen nun auch noch eine übermäßige Kirchenlaſt 
aufgebürdet würde. — Syn. v. Kleiſt⸗Retzow theilt dieſe Bedenken des Vor⸗ 
redners durchaus, erklärt ſich aber doch für das Geſetz, da er das Ver⸗ 
trauen hat, daß die Staatsregierung den Beſtimmungen des Kirchen⸗Regi⸗ 
ments nach allen hier fraglichen Richtungen hin ſich geneigt zeigen werde. 
— Denſelben Standpunkt vertritt Syn. Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath 
Hahn, welcher es für ſeine Pflicht hält, bei dieſer Gelegenheit es öffentlich 
auszusprechen, daß der preußiſche Staat feinen Verpflichtungen gegenüber 
der evangeliſchen Landeskirche durchaus nicht in genügender Weiſe nach⸗ 
kommt. (Beifall.) Wenn die Geiſtlichen bis jetzt vielfach gewiſſermaßen 
betteln gehen mußten, ſo beweiſe dies, daß der Staat nicht eingedenk ſei 
der Zuſage, welche Friedrich Wilhelm III. der Kirche gemacht hat. — Nach 
weiterer unweſentlicher Debatte werden die 88 1—5 in der von der Com- 
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 

Die Hauptdebatte knüpft fih an 8 6 des Geſetzentwurfs, welcher die 
Anordnung über das für gewiſſe Altersſtufen zuläſſige Höchſtgehalt enthält. 
Nach der Vorlage ſoll für alle hier in Betracht kommenden Pfarrſtellen 
die Berufung von Geiſtlichen jeden Dienſtalters zugelaſſen, aber den beru⸗ 
fenen Geiſtlichen, welche die vom Kirchenregiment bezeichneten Dienſtalters⸗ 
stufen (10 reſp. 15 Jahre) noch nicht erreicht haben, das Dienſteinkommen 


landesherrliche Ernennung beſetzt werden. Die für die Stellen landesherr⸗ 
lichen Patronats bisher geltenden Abſtufungen in Betreff des Einkommens 
und des Dienſtalters ſollen weder verändert, noch vermehrt werden. — 
Die Debatte, an welcher ſich die Syn. Schrader, Superintendent König, 
Superintendent Dr. Renner, Präſ. Hegel, Graf Zieten⸗Schwerin, Dr. 
Köſtlin (Halle) und wiederholt der Prüf. Dr. 11 1 05 betheiligen, iſt ſehr 
umfangreich und dreht ſich vorwiegend um die Frage, ob für Stellen könig⸗ 
lichen Patronats eine Ausnahme Japet werden ſoll. Eine große An- 
zahl von Amendements werden aus 

nen Abtheilungen des § 6 geſtellt. 

Bei der 1 een wird der § 6 in folgender Faſſung angenommen: 
„Pfarrſtellen, deren Jahreseinkommen außer freier Wohnung 3600 M. 
überſteigt, dürfen zum vollen Einkommensgenuß nur an Geiſtliche von 
mindeſtens 10 Dienſtjahren und wenn das Einkommen über 5400 M. be⸗ 
trägt, nur an ſolche von mindeſtens 15 Dienſtjahren verliehen werden. 

Wird zu einer ſolchen Pfarrſtelle ein Geiſtlicher von geringerem Dienſt⸗ 
alter berufen, ſo hat derſelbe den Betrag, um welchen das Stelleneinkom⸗ 
men die ſeinem Dienſtalter entſprechende Grenze überſteigt, nach näherer 
Beſtimmung der kirchlichen Aufſichtsbehörde an einen kirchlichen Hilfsfonds 
abzuliefern; dieſe Ablieferung an den Hilfsſonds unterbleibt, ſo 
lange der Ueberſchußbetrag unter Zuſtimmung der kirchlichen Auf⸗ 
ſichtsbehörde nach den obwaltenden Bedürfniſſen zur Neugründung oder 
Verbeſſerung des Dotationsfonds einer anderen geiſtlichen Stelle der⸗ 
ſelben Kirchengemeinde verwandt wird. Bei der Berechnung dieſes 
Ueberſchußbetrages iſt der ſeitens der Gemeindeglieder im Wege der Um⸗ 
lage aufzubringende Gehaltstheil, ſo weit und ſo lange ihn der Geiſtliche, 
gemäß Abſatz 1 dieſes Paragraphen, nicht beziehen darf, unter Zuwachs 
der aufkommenden Zinſen zu einem beſonderen Pfarrcapitale anzuſammeln, 
wenn nicht derſelbe unter Genehmigung der zuſtändigen kirchlichen Auf⸗ 
ſichtsbehörde zu anderen Bedürfniſſen der Gemeinde verwendet wird. 

Der Hilfsfonds wird von dem Evangeliſchen Oberkirchenrath verwaltet 
und ſoll zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen in den, durch 
dieſes Geſetz nicht berückſichtigten Fällen des Bedürfniſſes verwendet werden. 
Die näheren n über ſeine Verwaltung und Verwendung 
bleiben einem beſonderen Kirchengeſetz vorbehalten. 


Vorſtehende Beſchränkung in Betreff des Dienſteinkommens ſindet keine 
Anwendung auf geiſtliche Stellen, welche durch unmittelbare landesherr⸗ 
liche Ernennung beſetzt werden. Im Uebrigen dürfen Ausnahmen nur zu⸗ 
gelaſſen werden, wo dem neuen Pfarrer d 00 0 ein kirchenregiment⸗ 
liches Amt übertragen werden ſoll, wenn der Ev. Ob.⸗K.⸗R. ſolches zur 
el eines für das Doppelamt geeigneten Geiſtlichen für nothwendig 
erachtet. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfes werden nach kurzer Be⸗ 
rathung geans angenommen, ebenjo mit geringer Majorität folgende, 
von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution: 

„Unter Bezugnahme darauf, daß im § 6 des Entwurfs zu dem Kirchen⸗ 
ge betreffend das Dienſteinkommen der Geiftlichen, ein beſonderes 

irchengeſetz über die Verwaltung und Verwendung des daſelbſt vor⸗ 
geſehenen kirchlichen Hilfsfonds vorbehalten iſt, wird der Ev. Ob.⸗K.⸗R. 
erſucht, zu erwägen, ob nicht in dieſem Geſetze zur Vermehrung des ge⸗ 
dachten Fonds auf eine Heranziehung der Pfarrpfründen, deren jährlicher 
Ertrag, ausſchließlich des Wohnungsrechtes, auf mehr als 6000 Mark ſich 
beläuft, gemäß $ 15 der General⸗Synodalordnung Bedacht zu nehmen fei. 

Vom Syn. Frhr. v. Maltzahn u. Gen. liegt außerdem folgende Nez 
ſolution vor: „Die Generalſynode geht bei Annahme des vorliegenden 
Geſetzes von der e er aus, daß daſſelbe nicht eher publicirt 
werde, als bis die Mittel zur Erfüllung der Zwecke der SE 1 und 2 durch 
Staatsgeſetz geſichert find.” i 5 

Die Abſtimmung über dieſe Reſolution iſt zweifelhaft, ſo daß zur Feſt⸗ 
ſtellung des Votums in der Form des Hammelſprunges geichritten werden 
muß. Derſelbe ergiebt, daß 84 Abſtimmende durch die Nein⸗Thür, 83 
durch die Ja⸗Thür in den Saal kreten, jo daß die Reſolution abgelehnt 
ift. Eine Abſtimmung über das ganze Geſetz wird bis zur zweiten Leſung 
vorbehalten. N 

Wegen der vorgerückten Zeit wird die Berathung über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend das Pfarr⸗Wahlrecht bis auf morgen vertragt. 

Es folgt der Bericht des Syn. Helf über die Denkſchrift des evangel. 
Oberkirchenraths, betreffend die Remunerirung der Superinten⸗ 
denten. Die Staatsregierung hat gegenüber dem evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath nach wie vor an dem Standpunkt feſtgehalten, daß das Amt 
des Superintendenten ein kirchliches Ehrenamt und jede Remunerirung 
oder Beſoldung aus Staatsmitteln dafür ausgeſchloſſen ſei. Dem gegen⸗ 
IN die Commiſſion folgende Beſchlußfaſſung: Synode be⸗ 

ießt: 


er Mitte der Synode zu den einzel⸗ 


andere dringende Bedürfniſ 


wendet werden. 


je unbefriedigt bleiben foen, dazu nicht ver⸗ 


2) Den Evang. Ob.⸗K.⸗R. zu erſuchen, unter Feſthaltung dieſes Rechts⸗ 
ſtandpunktes weiter mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 


heiten wegen Gewährung der erforderlichen Geldmittel aus der 


taats⸗ 


kaſſe, vorläufig wenigſtens zur Deckung der Bureaukoſten, zu verhandeln.“ 


Nach längerer Debatte wird der 


Superintendenten Pinckernelle (Sachſen), 
Renumerirungspflicht des N ſchärfer betont, in die Finanzcommiſſion 


zurückgewieſen. 


egenſtand mit einem Antrage des 
welcher die principielle 


Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht des Superinten⸗ 
denten Ueberſchär über die Anträge mehrerer Kreisſynoden, betr. ein 
ſelteneres Zuſammentreten der Kreisſynoden. Auf Antrag des Referenten 
geht die Synode über qu. Anträge zur Tagesordnung über. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 20. October. 


Angelommene Fremde: 

Frau Gräfin Pfeil, Rgutsbeſ., Meyerſtein, Kfm., Gotha. 
n. Gomt., Kreiſelwitz. Brendel, n. Gem., Frauſtadt. 

Frau Bolle, Rgutsbeſ., Stronn. Graham, Belfaſt. 

Haray, Reichstagsabg., n. Hötelz. deutschen Hause, 


Heinemann's Hôtel 
„zur goldenen Gans“. 
v. Sokolnicki, Rgb., n. Fam., 

Warſchau. 
v. Sallinger, Ob. u. Gouv., 
n. Fr., Petrikau. 
Schwidtal, Dir., n. Fr., Mit- 
waſſer. 
Lagotzky, Apotheker, n. Fr., 
u Nicolai. 
Schofen, Fbrk., Sielce. 
Fr. Segall, Gtb., Plock. 
Frau Banquier Schneider, 
Ratibor. 
Mertens, Kfm., Köln. 
Philipsborn, Kfm., Berlin, 
Prager, Kfm., Kreuzburg. 
Haufmann, Kfm., Mannheim. 
Neuſtädter, Kfm., Berlin. 
Proskauer, dgl. 
Wenzel, dgl. 
Krüger, dgl. 
Merklen, Kfm., Paris. 
Bock, Kfm., Gießen. 

Hötel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Se, Durchl. Prinz Reuß IX., 

fönigl. Landrath, n. Dien., 
Schloß Neuhof. 
Gräfin Karsnicka, n. Gomt. 
f u. Bed., Emchen. 
Graf Rittberg, kgl. Kammer⸗ 
herr u. Rgbſ., Modlan. 
v. Portatius, Refer., Canth. 
Giller, Juſtizrath, Nicolai. 
Henſchel, Kfm., Großenhain. 
Neumeyer, Kfm., Nürnberg. 
Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Durchl. Frau Fürftin Sapieha, 
n. Prinzen u. Dienerſchaft, 
Krakau. 
Durchl. Prinz Carl Hohenlohe: 


Gem., Ungarn. 


Albrechtſtr. Nr. 22. 


Dr. Salomon, Redact., Berlin. Illgner, Kreisſchulinſp., 


Frau Prof. Joachim, Berlin. 


Pleſchen. 


v. Philippsborn, Offizier, n. Henke, Bürgermſtr., n. Gem., 


Gem., Berlin. 
Gärtner, Director, Wien. 
Hänſchel, Kfm., Potsdam. 
Grünert, Kfm., Hamm. 


Dr. Fleiſchacker, Arzt, Brünn. 


Meyerhof, Kfm., Budapeſt. 
Stankiewiez, Kfm., Wilna. 
Gräber, Kfm., Kiew. 
Riegner’s Hötef, 
Köoͤnigsſtr. 4. 
Eberſtein, Hauptm, n. 
Gem., Schweidnitz. 
Umlauf, n. Gem., Frankenſtein. 
Spon, Kfm., n. Gem., Liegnitz. 
Leyſerſohn, Kfm., Berlin. 
Landsberger, Kfm., Berlin. 
Sander, Kfm, Hannover. 
Steckner, Kfm., Halle. 
Krowarz, Kfm., Berlin. 
Arndt, Kfm., Laurahütte. 
Neumann, Kfm., Berlin. 
Frankenfeld, Kfm., Stuttgart. 
Guttmann, Kfm., Poſen. 
Wieruszowskti, n. Gem., 
Kempen. 
Fr. Glaſer, Kfm., Ob.⸗Glogau. 
Fr. Zimmermann, Kfm., Glatz. 
Engel, Kfm., Frauſtadt. 
Hôtel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 
Euchel, Juſtiz R., Berlin. 
Zimmer, Pr. Lt., Halberſtadt. 
Fr. v. Hertzberg, Schweidnitz. 
Düring, Rittm.,Ob. Pritſchen. 
Pohl, Gerichts⸗Aſſeſſ. Ratibor. 


b. 


Ingelfingen, Droniowitz. Grün, Kfm., Teſchen. 
Erlaucht Graf Udo Stolberg. | Fiedler, Kfm., Bielefeld. 
Wernigerode, Wernigerode.] Meyer, Kfm., Leipzig. 


Lublinitz. 
Neugebauer, Amtsrichter, n. 
Gem., Schweidnitz. 
Frau Rent. Wehowski, 
Beuthen. 
Wernicke, Rector, Berlin. 
Leycke, Rgutsbeſ., Craynek. 
Frau Rent. Beyer, n. T., 
Poſen. 
M. Beyer, Kfm., Poſen. 
R. Beyer, Stations- Aſſiſtent, 
Halbau. 
Dehnel, Oberamtnt,, n. Gem. 
Oſtrowo. 
Wurmſer, Kfm., Neu⸗Ulm. 
Nixdorf, Kfm., Liegnitz. 
Lienert, Kfm., Luzern. 
Derpa, Deſtillateur, Poſen. 
Geſell, Kfm., Sonnefeld. 
Meinerts, Kfm., Aachen. 
Rubens, Kfm., Elberfeld. 
Voigtmann, Kfm., Leipzig. 
Wieprecht, Kfm., Plauen. 
Frl. Strauch, Lehrerin, Oppeln. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Graf Nayhaus » Gormon, 
Rittmſtr. a, D., Mitgl. d. 
Reichst., Landtagsabg. u. 
Rgutsbeſ., Schloß Nieder- 
Baumgarten. 
Stegner, Stud., Bernburg. 
Kirſchſtein, Beamter, Neu⸗ 
Kirchen. 
Zeiſig, Kfm., Ratibor. 
Dumont, Kfm., Falkenberg. 
Mattſcha, Kfm., Frankfurt g. O. 
Barſombek, Priv., Stabelwitz. 


* Perſonalien. Dem praktiſchen Arzte, Sanitätsrath Dr. Röder 


auf das Maß von 3600 M. reſp. 5400 M. beſchränkt und der Ueberſchuß 
an einen Neunte dee kirchlichen Fonds abgeführt werden. Die Verpflich⸗ 
tung zur Ablieferung des etwaigen Ueberſchuſſes ift dem Stelleninhaber 
und nicht der Stelle auferlegt worden. Die Beſtimmungen des § 6 ſollen 
auf alle landeskirchlichen Pfarrſtellen ausgedehnt werden, ſie ſollen jedoch 
keine Anwendung finden auf geiſtliche Stellen, welche durch unmittelbare 
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2A Breslau, 20. October. [Von der Börse.] Nach festem 
Anfange schwächte sich die Tendenz auf ungünstiger lautende politische 
Nachrichten und mattere Wiener Course ab. Creditactien büssten gegen 
‚den Anfangscours 1 Mark ein. Russische Werthe waren eher angeboten. 
Laurahütte-Aétien blieben auch heute ohne Umsatz. Der Verkehr in 
Creditactien und Russen war etwas lebhafter, als in den vorangegan- 


Breslau, 20. October 1885. 


Ssorläm, 20. Oct. [Amtliche Schluss-Gourse.]) Schwächer. 

£lshn-Stamm-Aenhastlen, Jours vom 20. 19 
Cours vom 20. 19. Posener Pfandbriefe 101 — 100 80 
Jainz-Ludwrigshaf.. 99 90) 99 90 Schles. Rentenbriefe 101 60101 60 
üalız. Oarl-Ludw.-B. 89 10) 90 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 98 ---| 97 90 
(kotthard-Bahn .... 105 10/105 50 do. do. 8. II 96 20 96 10 
Werschau-Wien.... 204 40/205 — | Eissrhahn-Priorliäts-Ohiiyationen, 


genen Tagen. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
78,90—79,10—78,85 bez., Russ. 1880er Anleihe 80,50—80,75—80,40 bez., 
Russ, 1884er Anleihe 95—95,10—94,90 bez., Oesterr. Credit-Actien 460 


bis 459,50—460 -459 bez., Oesterr. Noten 162,25 bez., Russ. Noten] übeck- Büchen . 163 201162 90 Breslau-Freib.4½ % 101 50 — — 
200,50 bez., Türken 14,60 14,75 — 14,60 bez. Elgenbahn-Stamm⸗ Prioritäten. Oberschl. 3½% Lit. B — — 97 20 
Ereslau- Warschau. 67 90 67 70 do. 4 2101 50 


122 — do. 4½% 1879 104 500104 50 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 40 102 60 
Mähr.-Schl.-Otr.- B. 60 20 60 — 
Ausländische Fonds, 

Italienische Rente.. 94 70 94 60 
Oest. 4% Goldrente 88 —! 88 40 
4½00 Papier. 86 10) 65 70 
4½j% Silberr. 66 501 66 30 
1860er Loose 115 201115 20 
5% Pfandbr.. 60 50 60 50 
do. Liqu.-Pfandb. 55 50 55 40 
Rum. 5% Staats-Obl. 92 40 92 25 
do. 18 do. do. 103 40102 60 
1880er Anleihe 80.62! 80 60 

. 1884er do. 95 40 95 40 
. Orient-Anl. II. 60 30! 60 — 
Bod.-Cr.-Pf br. 91 20 91 10 
do, 1883er Goldr. 109 101109 — 
Türk. Consola conv. 14 70| 14 70 
do, Tabaks-Actien 89 90 89 60 
do. Loose 32 50 32 90 
Ung. 4% Goldrente 79 — 79 10 
do. Papierrente .. 73 10 72 70 
Serbische Rente. 79 70! 79 70 
Bukarester — — 


Vetpreuss. Südbabn 122 50 
Bank-Astlen. 
#resl, Discontobank 82 80 82 60 
do. Wechslerbank 95 10 94 — 
Deutsche Bank .... 145 70,145 — 
Disc.-Commanditult. 190 20190 50 
Neat, Oredit-Anstalt 458 50/460 50 
Sehles. Bankverein. 102 —|102 — 
industrie-asseilsschaften. 
Brel, Bierbr. Wiesner 94 20 — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 114 50 114 50 
do. verein. Oelfabr. 57 50 57 50 
Mofm.Waggonfabrik 108 50 — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 50 93 — 
Schlesischer Cement 130 — 130 70 
Bresl, Pferdebahn. 141 50,141 50 
Erdmennsdrf. Spinn, 94 57 93 50 
Trometa Leinen-Ind. 130 20 130 70 
Schles, Feuerversich, — —- — — 
Bismarckhütte 102 80102 80 
Donnersmarckhütte 32 20 32 50 
Dortm. Union St.-Pr. 55 En 55 20 
Lanrahütte 89 90 89 90 
ao. 4½% Oblig. 100 50/100 50 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 120 10/120 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 35 — 35 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 110 70110 10 
do. St.-Pı.-A, 115 — 115 — 
(nowrazl. Steinsalz. 25 50 25 20 
Vorwörtshütte 2 50 2 50 
inländische Fonds. 

Deutsche Reichsanl. 104 60/104 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 50134 70 
rss. 3½ % St.-Schuld 99 90. — — 


Auswärtige Anfamgs- Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 20. Oct., 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 460, —. 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 20. Oct., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 459, —. taats- 
bahn 450, —. Lombarden 212, —. Laurahütte 89, 30. 1880er Russen | 
80, 40. Russ. Noten 200, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 90. 1884er 
Russen 95, —. Orient-Anleihe II. 60, 10. Mainzer 99, 90. Disconto- 
Commandit 190, 20. Ruhig. 

Wiem, 20. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 60. Ungar. 
Credit-Actien 284, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
— —. Oesterr. Papierrente 81, 80. Marknoten 61, 60. Oesterr. Gold- 
rente —, -—. 4% ungar. Goldrente 97, 62 Ungar. Papierrente —, —. 
Eibthalbahn — —. Schwächer. 

Wien, 20. Octbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, —. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 277, 50. Lombarden 130, —. Galizier 222, 25 
Oesterr. Papierrente 81, 80. Marknoten 61, 65. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 97, 90. Ungar. Papierrente —, — 
Eibthalbahn 144, 25. Befestigt. u 

Paris, 20. Oct. 30% Rente 80, 17. Neueste Anleihe 1872 109, 40 
Italiener 95, 30. Staatsbakn 568, 75. Lombarden —, —. Unentschied. 

Frankfurt a. M., 20. October. Mittags. Credit-Actien 228, 62. 
Staatsbahn 224, 37. Galizier 178, 25. Ziemlich fest. 

London, 20. October. Consols 1003). 1873er Russen 947. 

Wetter: Trübe. 


Wien, 20. 

‚ Cours vos 
4860er Loose.. 
1864er Loose. 
cedit-Actien 
RO... 


Disconto- 


or... 


Bankustsn, 
Oost, Banka. 100 Fl. 162 35 
Russ. Bankn, 100 8R. 201 10 

do. per ult. 200 70 

Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 168 40 
London 1 Latrl, 8 T. 20 33 
do. 1 „ 3 20.28½ — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 25 162 25 
Preuss. 40% cons. Anl. 103 70/103 60! do. 100 Fl. 2 M. 161 25 161 25 
Press. 3½% cons. Anl. 99 10| 99 10 Warschau 100 SRST. 200 50 200 50 
Privat-Discont 2½0%. 


162 35 
200 90 
200 75 


e] Gedrückt. 

Cours vom 20. 
Ungar. Goldrente 
4% Ungar. Goldrente 
Papierrente 
Silberrente 


rennen. 


October, 
20. 


ee 


[Schluss-Cours 
19 


— — — 


| 19. 


97 65, 97 50 
81 75 81 80 


282 30 


( — * — — 


—ͤ * 


276 50 
129 50 
222 50 

9 96 
61 65 


Lomb. Eiserh.. 
Galizier 220 — 
Napoleonad’or. 

arkuoien - ... 


Ungar. Papierrente. 
Elbthalbahn 
Wiener Unionbank , 
Wiener Bankverein 
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in Deutſch⸗Liſſa ift der Charakter als Geh. Sanitätsrath verliehen worden. 
— Dem Oberroßarzt a. D. Paul Haunſchild in Breslau ift die zweite 
Kreisthierarztſtelle des Stadtkreiſes Breslau verliehen. — Der frühere 
Gerichts- Referendar Günther von Woyrſch ift zum Regierungs⸗Refe⸗ 
rendar in Breslau und der Königl. Kreiswundarzt Dr. Döring aus 


Lützen, Kreis Merſeburg, zum Kreisphyſikus des Kreiſes Neurode ernannt. 


Letzte Course. 


Bberrkäm, 20. October, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Sreslauer Zeitung.] Ruhig, Montanwerthe fest, 
19. 


Cours vom 20. Cours vom 20, 19 
Oesterr. Credit. .ult, 459 50361 — | Gotthard........ ult. 104 62 105 25 
Dise.-Command. ult, 19:) 37 190 75 | Ungar. Goldrenteult. 78 75 79 — 
Franzosen ult. 447 50450 — | Meinz-Ludwigshaf. 99 75100 — 
Lombarden ult. 211 500212 — | Russ. 1880er Anl. uit. 80 50 80 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 62| T4 62] Italiener....... ulte 94 37 94 50 
Lübeck-Büchen . ult, 163 37 163 25 | Russ. II. Orient-A. ut. 60 12| 60 12 
Dortmund - Gronau- Laurahütte...... ult. 90 25 89 37 
Enschede8t.-Act.ult. 59 25| — Galizier........ ult, 88 62| 89 87 


Mavienb.-Mawkault 63 25 63 87 Russ, Banknoten uit, 200 751201 — 


Oatpr. Südd -St.-Act. 98 50 99 — Neueste Russ. Anl, 95 —| 95 12 
Serben 79 25 79 25 
Froducten-Börse. 


Berlin, 20. Oct., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizen 
(gelber) Octbr.-Nov. 158, 25, April-Mai 167, —. Rogger Octbr.Novbr. 
134, 75, April-Mai 142, —. Rüböl October-November 44, 70, April- 


Mai 46, 50. Spiritus Oct -Novbr. 38, 50, April-Mai 40, — Petroleum 
Octbr. 24, —. Hafer Oefbr.-Novbr. 126, 50. 
Kerim, 20. October. [Schlussbericht.j 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen. Fest. Rüb öl. Ruhig. 
October-Novbr. . . 159 — 158 75] October Novor. 44 60; 44 70 
April-Mai 167 167 25| April- Mai 46 50| 46 50 
Roggen. Matt. > 
October-Novbr. .. 134 75134 75 Spiritus. Matt. ; 
Novbr.-Decbr. ... 135 — 135 25 loo 38 8)! 39 10 
April-Ma i 141 751142 —] October 38 40 38 60 
Hafer. Novbr.-Dechr. ... 38 40 38 60 
October-Novbr. .. 126 50126 50 April-Mai....... 40 — 40 10 
April-Mai 132 — 132 50 
Seen, 20. October, — Uhr — Min, 
Coura vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen Still. Rü b 61. Still. 
October-Novbr. .. 155 —|154 —| Oetober-Novbr. . 44 70 44 70 
April- Mai 166 — 165 50] April-Mai ....... 46 50| 46 50 
Roggen. Still. Spiritus. 
Octoter-Novbr, . . 131 — 130 50 lO 37 80 37 80 
April-Ma i. 138 501140 50] Oectober-Novbr... 37 60 37 60 
aj Novbr.-Decbr. ... 37 60 37 40 
Petroleum, April-Mai....... 39 50| 39 70 


loco 820| 815 


ä — 


Breslauer Börse: 
Einreichung d. Scontros. 
30. 
29. 


Prämien-Erklärung. 
e 29. October 
27. November 


Ultimo-Regulirung. 
October . 
November 


October 
November 


—ͤ 222 


„„ „„ „„ erm d. NOVem bert 


I 
Stlehtage der Ultimo-Liquidation an der 


1 0 Kataſter⸗Aſſiſtenten widerruflich ernannt. — Die Wahl des penſionirten 

b Amtsgerichts⸗Secretärs Julius Reißmann zum unbeſoldeten Beigeord⸗ 

neten der Stadt Poln.⸗Wartenberg iſt auf die geſetzliche Amtsdauer von 
6 Jahren beſtätigt worden. 


Telegramme. 

(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Braunſchweig, 20. October. Dem heutigen Landtage ſchlug der 
Miniſter Görtz⸗Wrisberg den Prinzen Albrecht zum Regenten vor. 
„Die ſtaatsrechtliche Commiſſion berichtet morgen über den Vorſchlag. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Braunſchweig, 20. October. In dem dem Landtag heute vor⸗ 
gelegten Schreiben des Staatsminiſteriums vom 25. Auguſt, welches 
dem Herzog von Cumberland den bekannten Bundesrathsbeſchluß, 
ſowie den Landtagsbeſchluß vom 30. Juni mittheilt, heißt es: „Das 
Staatsminiſterium werde bei weiteren Maßregeln bezüglich der 
Thronfolgerfrage ſtreng auf dem durch das Regentſchaftsgeſetz an⸗ 
gewieſenen Standpunkte beharren, es mußte die Frage, ob und welche 
Maßnahmen von Cumberland nunmehr zu ergreifen ſind, deſſen Er⸗ 
meſſen umſomehr überlaſſen, als er bereits in dem Proteſtſchreiben 
vom 2. November 1884 erklärt habe, er werde erwägen, was weiter 
zu geſchehen habe. 
London, 20. October. Die Expedition gegen Birma fol aus 
8000 Mann beſtehen. Der britiſche Commiſſar in Rangun iſt an⸗ 
gewieſen, die kategoriſche Antwort auf das engliſche Ultimatum binnen 
vier Tagen, vom Empfange deſſelben, zu verlangen. Die „Times“ 
will wiſſen, Salisbury machte die Theilnahme Englands an der Con⸗ 
ferenz über die rumeliſche Angelegenheit von gewiſſen Vorbehalten 
abhängig. 

Petersburg, 20. October. Der „Börſenzeitung“ zufolge iſt das 
Quantum pro 1886 von Goldwäſchern gegen fertige Münze ein⸗ 
ZJautauſchenden filberhaltigen Goldes auf ca. 2140 Pud veranſchlagt. 

Der Münzhof ſei für 1886 beauftragt worden, ſich für chemiſche 
Scheidung gedachten Metallquantums bereit zu halten, und Halbimperiale 
für ca. 25 Mill., vollprobige Silbermünze für 0,5 Mill., ſilberne Scheide⸗ 
münzen (nichtprobehaltige) für 1,2 Mill., Kupfermünzen für 0,1 Mill. 
auszuprägen. — Der „Wedomoſti“ zufolge brachte der Finanzminiſter 
im Reichsrathe einen Geſetzentwurf, bezüglich des neuen Münzhof⸗ 
ſtatuts neuer Gold- und Silbermünzprägung, ein. 
Brukareſt, 20. October. Die rumäniſche Regierung verbot die 
Pferdeausfuhr nach Bulgarien. 
Bremen, 19. Oct. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Fulda“ 
iſt geſtern Nachmittag 6 Uhr in Southampton eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 20. October. 
. * Cassation der Sohlussnoten-Stempelmarken. Auf eine bezügliche 
Anfrage betreffs der Formalitäten für die Cassirung der Schlussnoten- 
Stempelmarken ist einer Berliner Bankfirma der folgende Bescheid des 
Berliner Provinzial-Steuerdireetors zugegangen: „Berlin, 12. October 
1885. Auf die Anfrage vom 5. October d, J. erwidere ich ergebenst, 
dass ich die Cassation der auf den mir vorgelegten Schlussnoten vom 
2. und 3. October haftenden Reichsstempelmarken als den Ausführungs- 
bestimmungen 12b Absatz 3, entsprechend nicht erachten kann. Es ist 
hier vielmehr ausdrücklich bestimmt, dass principaliter die Firma oder 
der Name des Ausstellers der Schlussnote auf jeder Hälfte der Marke 
ganz stehen, dass es eventuell aber auch für genügend angesehen werden 
Soll, wenn nur ein Theil der Firma oder des Namens auf der halben 
Marke selbst steht, der andere Theil der Firma oder des Namens aber 
. über die Marken hinaus entweder auf einen Theil des Formulars oder 
‚auf eine zweite, auf derselben Seite des Formulars haftenden Marke 
oder endlich auf beide, d. h. die zweite Marke und einen Theil des 
Formulars hinüberreicht. Nur so sind die letzten Worte des Absatzes 
oder auf beide hinüberreicht“ zu interpretiren. Da hiernach und dem 
Absatz 6 derselben Ausführungsbestimmungen, die auf den Schluss- 
noten vom 2. und 3. October d. J. befindlichen Marken als verwendet 


micht angesehen werden können, so müssen diese Schlussnoten noch 


nachträglich mit gehörig cassirten Stempelmarken versehen werden. 
In dieser Richtung muss ich Ihnen anheimgeben, als Zweitverpflichtete 
(§ 9 Abs. 2 des Gesetzes vom 29, Mai resp. 3. Juli 1885) die ordnungs- 
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— Der Kataſter⸗Supernumerar Wilhelm Gottlob Klante hierſelbſt iſt 


mässige Cassation von Marken in der Ihnen nach $ 11 zustehenden 
Frist auf den anbei zurückerfolgenden Schlussnoten herbeizuführen und 
mir nachzuweisen, oder über dieselben Geschäfte andere Schlussnoten 
anfertigen und zu demselben die gehörigen Stempel ordnungsmässig 
cassiren zu lassen, und die zu den Schlussnoten cassirten Marken unter 
Vorlegung der alten und neuen Schlussnoten zur Erstattung zu liquidiren.“ 

Die Zuokerrübenernte ward bisher durch das regnerische Wetter 
verzögert, und da auch die Anfuhr der Rüben in einigen Gegenden in 
Oberschlesien durch die grundlosen Wege sehr erschwert wurde, 80 
musste sporadisch der Betrieb der Fabriken eingeschränkt, sogar ganz 
eingestellt werden. Im Uebrigen, schreibt der „Landwirth“, sind die 
Zufuhren nicht bedeutend; während im vorigen Jahre lange Wagen- 
züge stundenlang auf die Abnahme warten mussten, gelangen in die- 
sem Jahre die Fuhren recht bequem zur Waage. Seitens der Fabriken 
ist man diesmal auch nicht so peinlich in Betreff der Qualität der 
Rüben, wie solches im vorigen Jahre der Fall war. Infolge der bis- 
herigen geringen Zufuhren haben die Fabriken den Preis pro Centner 
Rüben schon auf eine Mark erhöht. — Wie der „D. Z.-J.“ aus Ober- 
schlesien berichtet wird, haben die Rüben durch die starken Nieder- 
schläge im September bedeutend an Zuckergehalt eingebüsst. Im 
vorigen Jahre zeigten sie um dieselbe Zeit 15,72 pCt. Zucker im Saft, 
heuer sind die Durchschnittspolarisationen 12,63 pCt. Zucker im 
Saft; auch scheint das nasse Wetter einen ungünstigen Einfluss auf die 
Haltbarkeit der Rüben ausgeübt zu haben, da jetzt schon in den 
Haufen, die einige Tage vor Beginn der Campagne als Vorrath an- 
gesammelt wurden, ein Anfaulen zu beobachten ist und ein starkes 
Auswachsen sich zeigt, wohl ein Beweis, dass in den Rüben noch be- 
deutende Safteireulation stattfindet. Die Klagen über geringere Aus- 
beute an Füllmasse, gegenüber der Polarisation, scheinen in Schlesien 
allgemein zu sein. i 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

è Gonours-Eröffnungen. Friseur August Hermann Höhnel, Anna- 
berg, — Josef Wolfstein, Mehl- und Landesproducten-Handlung, Bochum. 
— Bierbrauer Albert Rommel, Oberndorf. — Kaufmann Max Schill, 
Pforzheim. 

Sohlesien. Maschinenbauer Julius Reimann zu Glatz; Concursver- 
walter: Kaufmann Hugo Grond; Termin; 11. November. 


Submissionen. 

B—n. Submission auf Oberbaumaterial, Die Königl. Eisenbahn- 
direction Berlin hatte die Lieferung von u. A. 1) 205 000 kg Schienen- 
laschen aus Flussstahl, 2) 227000 kg Unterlagsplatten, 3) 60 000 kg 
dergl., 4) 41000 kg dergl. zu Holzschwellenoberbau, ferner zum Bau 
nach System Hilf: 5) 3751500 kg Langschwellen aus Flusseisen, 
6) 316 600 kg Schienenlaschen aus Flusstahl zur Submiscion gestellt. 
Von schlesschen Werken offerirten per 1000 kg frei Fabrikstation: 
Vereinigte Königs- und Laurahütte ad 1 von Bessemerstahl zu 
122 M., ad 2—4 ungetheilt zu 140 M.; Oberschles. Eisenbahn- 
bedarfs-Actiengesellschaft „Friedenshütte“ ad 1 ungetheilt 
zu 115 M., ad 2—4 mindestens 120000 kg zu 110 M., ad 6 zu 115 M.; 
Consol. Redenhütte in Zabrze ad I—4 zu 114,50 M. Von den 
übrigen Offerten erwähnen wir noch: Bochumer Verein für Gussstahl- 
fabrikation ad 1 zu 124 M., ad 2—4 zu 102 M., ad 5 zu 135 M., ad 6 
zu 122 M.; Union, Act.-Ges. Dortmund, ad 1 zu 140 M., ad 2—4 rein 
Schweisseisen zu 102 M. frei Stehle, ad 5 und 6 zu 140 M.; Actien- 
Gesellschaft für Stahlindustrie, Bochum ad 2 und 3 zu 104,50 M; 
Königin-Marienhütte in Cainsdorf ad 1 mindestens 100 000 kg zu 129 M., 
ad 2—4 zu 112 M., ad 6 zu 131 M. frei Zwickau. 


Marktberichte. 

Posen, 19. Octb. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- undProducten-Bericht.] Wetter; Regen. Bei äusserst 
schwacher Zufuhr fanden nur geringe Umsätze in Roggen und Hafer 
zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission 
wurden pro 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 15,50 bis 
14,80— 14,30 M., Roggen 13—12,50—12,10 Mark, Gerste 13—11,80—11 M., 
Hafer 12,80—12,30—11,70 M., Kartoffeln 2,60—2,20 M. — An der 
Börse: Spiritus matter. Gekünd. Loco ohne Fass 37,00 M, 
bez., October 37,30 M. bez., November 36,90 M. bez., December 36,90 
Mark bez., Januar 37,00 Mark bez., Februar 37,40 Mark bez., April-Mai 
38,80 M. bez., Br. u. Gd. 

Dresden, 19. Oetbr. [Amtliche Notirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Bewölkt. Stimmung: Ruhig. — Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 165—170 Mark, weiss, fremder 
170—180 M., braun, deutscher 160—164 M., braun, fremder 160 bis 
180 Mark, braun, englischer 153—158 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 144—146 M., russischer 140—143 M., fremder 
144—149 M., Galizier — M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 145 
bis 155 M., böhm. und mähr. 155—170. M., Futtergerste 120—130 M., 


SEHE! 


Gourszettel der Bres 


rse vom 20. October 1885. 


Ammttiehe Course (Course von 11—12%/, Uhr). 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f.d, Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau 


Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—145 M., russischer 130 bis 
137 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack, Kaiserauszug 
33,00 M., Grieslerauszug 30, 00 M., Semmelmehl 28,00 M., Bäckermund- 
mehl 24,50 M., Grieslermundmehl 20,50 M., Pohlmehl 16,50 M., Roggenmehl 
per 100 Elgr. netto ohne Sack Nr. 0 23,50 M., Nr. 0/1 22,50 M., Nr. 1 
21,50 M., Nr. 2 18,50 M., Nr. 3 15,50 M., Futtermehl 13,00 Mark. 


N 


Magdeburg, 20. Octbr. Zuckerbörse, 20. Octbr. | 19. Octbr. 
Kornzucker excl. von 96 pi. . 24,30 —23,80 24,30 — 23,80 
Rendement: So pP dann. 23,10— 22,90 | 23,20— 22,90 
Nachproducte excl. Rend. 75 pÜt. .......... 20,30—19,30 | 20,30—19,30 
IBroo-BAthnado re Ten en Bu 
Gem. Melis I incl. Fass. 30,00 28,50 28,00 —27,75 
Gem. Raffinade II incl. Fass 28,00 27,75 30,00 28,50 


Tendenz am 20. October: Stillest. 
(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg). 


Wasserstand. 
19. Oetbr. 1,60 m. Glatz, 19. Oetbr. 0,35 m. 


Ratibor, 
20. Octbr. 1,60 m. 20. Oetbr. 0,35 m. 


37 
1885 Import, per 100 Stück M. 10, friſcher Sendung, empfing u. empfiehlt. 
A e empfehle ruſſiſche Cigarretten mit echter Banderolle und 
empel, 


Hugo Kary, Gigarren-Gejhijt, Ming 46. 


Prima Aſtrachaner Caviar, grau und grobkörnig, 
à Brutto⸗Pfund Mark 5,00, bei größerer Entnahme bil⸗ 
liger, ſowie echt Nuſſiſche Cigarretten empfiehlt 


5003] Ludwig Pollack. Kattowitz OS. 
Famil iennachrichten. Total verkauf 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Krüger, 
Herr Prof. Dr. Fr. Gieſebrecht, wegen Räumung. 
Tüll⸗Volants, 


Brandenburg a. H. — Greifswald. 

Frl. Madeleine v. Witzendorff, l 
Wollene Spitzen, 
feder⸗Peſatz, 5 


off, Hannover — Schwerin. Frl. 
una Meyer, Herr Lieut. C. 
Tſcheuſchner, Hannover —Bücke⸗ 


bon Oberſt z. D. D. v. Vieting⸗ 


burg. Verw. Fr. Käthchen reichſtes Farben-Sorti t 
Braun, geb. Ihrig, Herr Hptm. x 55 
Wilhelm Rasmus, Mudau] Wilhelm Prager, 


i. B.—Trier. Frl. Margarethe 
ale Heeich h oe 5 127 

enri EHen daw =V i 77T a aea 
Verbunden; Herr Lieut. Franz ff. Daarfilshite, 
v. Horn, Frl. Martha Höpner, ſchwarz und braun, 


Ring Nr. 18. 


Berlin. Herr Nicolaus v, Böhn, Kinder⸗ atroſenhüte, 
rl. Eliſabeth v. Michaelis, neueſte Formen, offerirt zu Fabrik⸗ 
agerke —Quatzow. Herr Werner preiſen i 


Graf v. d. Schulenburg, Frl. 
Julie v. Arnim, Hehlen g / Weſer 
Planitz i. Sachſ. Herr Reg.⸗Aſſeſſ. 
ar 2 Mn e, 1 

arie v. Löper, Stettin. Herr] Kaffees, ſehr aromat, Thees u 

auptm. Alfred v. Hangwitz, garant. rei irt 
ge Gabriele v. Roſenberg⸗ ſchr preiswert Sehen 145250 


Ed. Koppenhagen, 
Nicolaiſtraße 56. 


Wirklich feinſchm. gebrannte 


eipinsky, Breslau. Herr Prem.⸗ 

1 Siemens Be Ed. Kop enhagen, 
Frl. Marie Müller, Zürich. Hr. i ; 
ee E EA 


Frl. Elfe Hollert, Guttentag. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Paſtor R. Loida, Grabow, Bez. 


Echt Aſtrachaner 


Rojen. Herrn Oberfteiger Mücke, DEE C f BE 
Paulusgrube. ag | 2 avint u 
Geſſtorben: Stiftsdame Fräul.] grau, großkörnig, anerkannt befte 


Qualität, offerirt das Bruttopfund 
incl. Gebinde für M. 5 [4218] 


B. Persicaner 
in Myslowitz. 
Ruſſiſche Cigarretten-, Thee⸗- und 
Caviar⸗Niederlage. 
NR NAD Ze] 


Sophie v. Schmeling, Heiligen- 
rabe. Herr Rittmeiſter a. D. 
arl Graf v. Eickſtedt⸗Peters⸗ 

waldt, Rothen⸗Clempenow. Herr 

Hauptm. a. D. Iwan v. Glöden, 

Stettin. Herr Ger.⸗Aſſeſſ. Ernſt 

Ludwig Guſtav v. Krauſe, 

Hannover. 


ar 


77 a N EEE Trage 
Honi soit qui mal y pense“, 


; Weohsel-Gourse vom 19. October. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 101,25 G 101,25 G ; 
Amsterd.100Fl.|3 k S. 168,70 B heut. Cours. voriger Cours. do. do. . 4 102,40 B 102,0 B 
do., 40. 91 2 M. 167,65 G OestGold-Renteſ4 | 88,10 G 88,00 G Oels-Gnes.Prior|41/, — j — 
e zya 3 10 2028 5 do. Bu 4 5 1 4.0. SEHE, * 5 Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. Breslau, 20. October. Preise der Gereallen, 
"Paris 100 Fres. 3 A kS. 80,70 B abi Bes 5 e Eau E heut. Cours, vorigerCours Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 3 2 M| — do. Loose 18605 115.00 6 11550 bz 8 Carl. Tudw.-B. 4 6% — E gite e aare 
Petersburg.. 6 |kS.| — Ung Gold-Rentel4 | 79.20bzB k1.80 78,90 485 bzBkl Lombarden ...j4, | 1, Ir 777 höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr 
Warsch. 1008. R. 6 |%S. 199,75 bz de. ap. Rente | 72908 g 7275 6 f est. Fraue. stb, 4 6, TE = NARA RARA RA 
Wien 100 Fl. 4 |k8. 161,70 6 Ilie 5 | 9450 € S| 9425 — £| Kasch.-Oderbg.5 | — ar T Weizen, weisser 15 40 14 90 14 10 13 90 11 60 1 10 
do. do. 4 2 M. 160,50 G Poln, Lid.-FPfdb.(4 55,30 bz 55,50 etw.bzB „ 40. Erior. é — 115 75 Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 1340 13 — 12 70 
inländische Fonds 40. Pfandbr. .|5 60,50 bz BO Da a a N Roggen 18 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
ae heut. Cours. voriger Cours. | Russ. 1877 Anl.5 | 98,50 & 98,75 6 do. PriorzOblid Hin | = ee 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Beichs-Anleihei4 10450 @ 10570 ba do. 1880 do. |4 10900 8 ben 80,40 f Baan Erben 15 90 1260 1240 1330 12 — | 
x Pras. cons. Anl. 4½ — — os 0. 109,00 B 109,25 B S| Bral Di j rbsen f ea Be 
N f 2 5 8 Discontob.4 5 | 82,00 G 83,00 B X $ | 
ao: 18805 oa ns bz*) DENE b2G G 1888 19105 8 bz a) bz kl.5,40 Brel.Wechslerb.it 5% 95,75 B 95,50 B feine mittlere ord, Waare | 
Bt.-Schuldsch. .13%/, 100,00 B 99,50 G do. do. IL5 | 60,25 B 50,90... Dr enebanke. 0200 5 W I 
a S , e RE 59.005 Schles.Bankver.4 51110200 B [102,00 B „ ) 80. 17 30 
Bresl. Stdt.-Obl..& | 101,85 etw.bz &&| 101,75 G Rumän. Oblig..\6 102,75 bz 102,75 B do. Bogana N. EWR. 10m SO rety bzt0950 1E Wonter Ruhen , BON za 
Schl. Pfdbr. altl. 31/| 98,00 @ S 98,20 B do.amort.Rentel5 92,50 b 91775 B ee e Nee , ee 
do, Lit. A.. . 3½ 97,15 bz ©) 97,25 bz Türk, 1865 Anl.l |conv.14,75 bz |conv.14,50 0 Fremde Valut N a e E 
do. Rustiealen 3½ — = — do.400Fr-Loosel — | 33,50 G 3200 6. e e e E 
G0. alt.. 100,70 bz 5100,90 B Serb. Goldrentel5 | 79,75 B 79,00 bz Lest. W. 100 FI. ..|162,40 bz 162, 2510 bz 5 er A ie 1847 
do. 150 A 45 100,60 bz Š 19100 bz Serb. Hyp.-Obl. 5 | — | m Russ.Bankn. 100 SR.|201,00 bz 200,25 bzG& Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
do. 0 101,00 8 101,00 bz 2 . ; ; ommission. 
do. (Rusticaljl. 4 een a inländische Eisenhahn-Stamm-Aotlen und Industrie-Paplere, Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. IL4 100,60 6 100,60 G Stamm-Prioritäts-Actien. Bresl Gtressenb ANGT /aL41 00 Gi 110,00,6 Base 
do. do. 4½ 101,00. & 101,25 B Br.-Wrsch. St. P. 5 | 21⁄4] 68,00 B 68.00 B do. 4% Obligat. 4 — 100,0 B 100,20 B Breslau, 20. Octbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. Lit. C. I. 4 — — Mainz-Ludwesh 4 4 100,00 B 100.00 V. K. u. L.-Obl.— 415110115 B [101,15 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. — 
do., do. II. 4 100,60 bz 100,60 bz Doran en 20 59,00 B 59.00 B do. Act.-Brauer.4 2½ — == tr., abgelaufene Kündigungsscheine —, October 132,00 Gd., - 
: 0 155 „ Ph 101,00 G 101,00 bz Lüb.-Büch. E.-A 4 | 74, REN * 90 5155 0 — — neben, 132,00 Gd , November-December 132,50 Br., 
8. Li B. IEE — — — j do. do. St.- Fr. = + pril-Mai. 139,00 Gd., 140,00 Br., Mai-Juni 141,00 Gd. | 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 100,95 bz 100, 8595 bzG inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obilgatlonen. do. Baubank. 4 0 TN = Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October —. 
Woentenbr., Schl. 4 | 101,50 G**) 101,50860bzB preiburger . 4 ½ 101,00 G 101.00 G do. Börsen-Act.4 | 6 5 Be Hafer (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October 
4o. Posener 4½ — Eri a 4 101,25 G 101,10 G do. Wagenb. -G. 4 8½ 115,00 B 115,00 Bi 130,00 Br., April-Mai 133,00 Br. ; * 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,90 etw.bz 100,90 bz do. Lit. G. 4½ 101,25 6 101.10 G Donnersmrekh. 4 1 32,75 G 32,75 G Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per October —. 
do. do. 4 101.80 bz 102,00 bag do. Lit. H 4½ 101,25 G 101.10 € do. Part.-Oblig./5 5 = 7 Rüb 51 (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
inländische und ausländische Hypotheken- do. Lit. J. 4½ 101,25 G 101,10.@ nd Ataa 2 Zr —, floco in Quantitäten à 5000 Kilogr, —, per October 46,00 Br., 
BEN. Pfandbrlefe do. Lit, K 4 "10125 G 10110 G 50% v. Kr. G w. Ob. 5 |5 1101,25 B 101,25 B October-November 45,50 Br., April-Mai 47,00 Br. i 
Schl. Bod.-Ored. ; do. 18765 101,00 G 101,00 bz O-8.Eisenb.-Bd.j4 | 1 | 35,00 G | 35,75 B Spiritus (per 100 Liter à 1000) wenig verändert, gek. 
22.810014 | 99,70à75 bzB 99,70 bz do. 18795 | 101,00. G 101,00 G Oppeln. Cement 5½ 93,25 6 | 92,50 @ 20,000 Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, October 
do. do. 1. 3110 4½ 107,75 bz 107,50 G BE Warsch Pr 5 AR 9 Grosch. Cement|4 | = — 37530840 bez., October-November 37,3020 bez., November- | 
40. d. rz.à 1005 102,75 6 102,75 G Oberschl. Lit. E. 3½ 98,00 B | 98,00 B Schl Feuervers.| fr. 30 | 1840 B | 1340 B December 37,20 bez, April Mai 38,70 Gd. und Br., Mai-Juni 
Pr. Ont.-B.-Crd. i de. Lit. C. u. P. 4 77 101,50 G do. Immobilien)4 4 ½, 80,00 8 80,00 @ 39,10 Gd. und Br. Juni-Juli 40,00 Br. 5 
; 72. 3 1004 — ay do 18735 4 101.40 bz 10170 B do. Leinenind. 48 130,50 bz 131,003 1, 25bz Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatr. AN 
Goth Grd.-Cred. do. Ls. . 7 — 90 4 8 o Rn 4% 6 T 5 eA Die Börsen-Commission, 
75 rz. à 11005 — i do. Lit. F. 4½ 101,30 bz 101,10 G e e BET Fe Kündigungspreise für den 21. October: . 
dab do. Ser. 9 2 it. G 1 Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 88,50 G 88,25 bz 5 z x i N 
a EN. a Te z 40 e eee ee %% 8925 & | |,89100.6 1 |Roggen 132,00.ME, Weisen =y; Hafer 120,00, Rapai z- 
Ruge. Bd.-Cred. 5 | 91,15 B 90,75 bad do. 1874. 4½ 101,30 bz 101,10 8 e AE ROLADO, piritas Tan: 
Henckel sche 5 do. 1879 4½ 104,65 bz& 104,50 G Vorwärtsh(ab)a |— | — = è 
. Paxt.-Obligat.. . 141/2) 95,00 B 95,00 B do. N.-S. Zwgb. 3 — Rg | an 
0.8. Eis. Bd. Ob. 5 93,00 B 93.00 B do. Neisse Br. 4½ = E Bank-Discont 4 pCt. 
+) do. 3½0% 99,10 B **) do. 4% Landescultur 101,09 B| do. Wilh. 18801411 101,40 G 101,25 G Lombard-Zinsfuss 5 pt. 
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